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Donnerſtag, den 20. Juli (1. Auguſt) 1895. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


eriiondgebähr: 
F men e RP 
fur 15 Kop. 
Vreis eines Exemblars 5 Non. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Mbonnements für Bodz: 
Zah 8 MdL. halb. 4 Nbl., wiertelj; 2 öl. 
monatlich 67 _Rop. prönumercndo, 


| Far Auswärtige: 
Aiertellährlich 2 Nö. 40 Kop, prönumerando. 


M. MANKIELEWIGZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Pabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
genen; Goldene Bijonterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz- Etuis; ‚Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für Parfums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, Brelogües, 
verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber elo. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


‚REELL FESTE PREISE 


Kupferblech == 


1 werke, Koltschngen, A,-G, Moscau) in allen Stärken und Dimensionen 


Hordliczka, Lipinski & Stamirowski, 
Srednia 21. 
Mir kaufen altes Kupfer gegen Cassa. 
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1 Die Warſchaner Corſelt⸗Fabrik 


10 ‚FR AN COISE” 
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um? iſt nach der Petrikauer Straße Nr. 84 in der Offizine, parterre verlegt worden, 

empft bit MA f rnerbin dem Wobl wellen ver aeehrten Kundſchaft. | (24—1 
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880 DR. Mb. S. DRUBBIN 
Schontt Euer Schuhwerk! SS . .D . 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


ei bie aus lte S i 
70 en 3 8 


„Man Seydlitz“ 


Comploir 1) t » Rieberlage: „ 
2 un 9 erlage: Warſchan 


Der Inhaber der Firma: 
Antoni Golezewski. 


suland, 


St. Petersburg. 

— In der Sammlung von Geſetzen und 
Verordnungen der Regierung Nr. 118 iſt der 
Allerhöchſte Ukas vom 2. Mai 1895 an den Dis 
rigirenden Senat betreffs des Umtauſches der bis⸗ 
herigen Zehnrubelſcheine nach dem aus dem Jahr 
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Ueber 500 Maschinen im Betriebe. 


en un 1887 ſtammenden Mufter gegen Zehnrubelſcheine 
; — eines neuen Muſters abgedruckt. Gleichzeitig wird 


die auf dieſem Allethöchſten Ukas fußende Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters publicirt, durch welche 
als Termin für den Beginn des Umtauſches der 
1. Anguſt 1895 feſtgeſetzt wird und zwar erfolgt 
dieſer Umtauſch zunächſt in den Reichsbank⸗Comp⸗ 
toirs zu St. Petersburg, Moskau, Warſchau, 
Odeſſa, Kijew, Riga, Charkow, Roſtow und Je⸗ 
katerinenburg. Im Anſchluß daran iſt eine ein⸗ 
gehende Beſchreibung der Zehnrubelſcheine neuen 
Muſters gegeben, aus der wir nur hervorheben, 
daß dieſelben auf weißem Papier gedruckt ‚find 
ein etwas helleres Roth als die jetzigen im Fond 
aufweiſen, während in der Mitte ein braunrother 
Ton verwendet iſt. Mehr nach unten hebt ſich 
vom braunrothen Fond der Mitte die allegoriſche 
Darſtellung Rußlands ab, eine ſitzende Frauenge⸗ 
ſtalt, welche in der linken, auf dem Knie ruhen» 
den Hand einen Palmenzweig hält und ſich mit 
der rechten auf einen mit dem Reichswappen ge⸗ 
ſchmückten Schild ſtützt. 

— Der Verſorgung des in Petersburg zu 
gründenden Weiblichen Mediciniſchen  Inftituts 
mit den nöthigen wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln 
iſt, wie der „Pet. Herold“ meldet, zunächſt nur in 
der beſcheidenſten Weiſe gedacht, die ſich auf das 
einfach Unentbehrliche beſchränkt. So iſt die Ein⸗ 
richtung des chemiſchen Laboratoriums auf 5000 
Röl. veranſchlagt, des zoologiſchen Muſeums und 
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Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
bod: Wulezauska-St asse 75. 


Referenzen erster Firmen zu Diensten. 


Potrzeba kilku 


ars Oo n G0 


Amlecrarni, nlica Widaewska Nr. 48. 


Aehtere Kellner 
en ea een 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manafaripte werden ict zurängskeht. 
Redaet ions ⸗Sprechſumden von 9—12 Uyr Vormittags. 


————— —ßv—ß— a — 0 J Cabinets auf 1000 Röbl., des Cabinets für Phar⸗ 


Im Hußlanbe übernimmt e Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Farben, bnd IP. oder deren 


en. 
In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


| Halme Sie erzählen von dem großen, Nature 


macie und Pharmakognoſie auf 1010 Rbl., des ſegen, fie predigen die neue Erfüllung der alten 


hygieniſchen Laboratariums auf 2400 Rbl., des 
phyfikaliſchen Cabinets auf 6000 Rbl., des ana» 
tomiſchen Cabinets auf 1600 Röbl., des Cabinets 
für operative Chirurgie auf 974 Rbl., des bota⸗ 
niſchen Cabinets auf 1000 Röl., des Laborato⸗ 
riums für allgemeine Pathologie auf 2400 Rbl., 
des pharmakologiſchen Laboratoriums auf 1500 
Röol., des phyſiologiſchen Cabinets auf 3000 Röl., 
des geologiſchen Cabinets auf 1000 Rbl., des 
pathologiſch⸗anatomiſchen und ebenſo des hiſtio⸗ 
logiſchen Cabinets auf je 2000 Rbl. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß alle dieſe Ausgaben 
ſehr bald bedeutende Erhöhungen werden erfahren 
müſſen, ſobald die Zahl der Mediein ſtudirenden 
Damen nur einigermaßen anwächſt. Bei den 
gegenwärtigen Anschlagen wird z. B. für das 
chemiſche Laboratorium nur auf 25 Praktikanten 
gerechnet. 

— Das Geſuch der Podoliſchen und Wol⸗ 
hyniſchen Hopfenbauer um Erhöhung des Zolles 
auf ausländiſchen Hopfen iſt den Bupk. BBoO- 
nocru> zufolge vom Finanzminiſter abſchlägig 
beſchieden worden. Infolge deſſen haben die 
Hopfenbauer den Beſchluß gefaßt, für den Hopfen⸗ 
handel ein Syndikat zu bilden, da er ſi 
den jetzigen Verhältniſſen wegen der ausländiſchen 
Konkurrenz nicht rentirt. 

Moskau, Die in Moskau bekannte Möbel⸗ 
Firma M. Sſmirnow 1 der Siretenfa feierte 
wie die „M. D. Ztg.“ berichtet, am 12. (24) Jul 
den Tag ihres 50,fährigen Beſtehens. Dieſes 
Geſchäft wurde im Jahre 1845 von dem bereits 
verſtorbenen Moskauer Kaufmann M. D. Sſmir⸗ 
now, und zwar anfangs in kleinem Maßſtabe, 
gegründet. Dank den raſtloſen Bemühungen des 
G ünders, feiner Energie und der Gewiſſenpaf⸗ 
tigkeit und Exactheit in Ausführung der Aufträge, 
erwarb ſich das Geſchäft ſchnell Vertrauen und 
konnte mit jedem Jahre ſeine Produktion ver⸗ 
größern. Gegenwärtig nimmt das Möbellager 
einen Flächenraum von 6,5000 Faden ein und 
iſt eigens für ſeinen Zweck eingerichtet. Im Laufe 
ſeines Beſtehens lieferte die Firma unter Ande⸗ 
rem Möbel in's Große und Kleine KremirPalais 
für die Appartements der Erlauchten Kinder des 
Großfürſten Michail Nikolajewitſch, ſowie auch 
für die Kaiſerlichen Theater. 

Die Feier begann mit einer Seelenmeſſe für 
den Gründer der Firma, ſodann fand ein Dank⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Hierauf brachten die Angeſtell⸗ 
ten dem Geſchäftseigenthümer ein Exlöſers⸗Bild 
in prachtvoller Einfaſſung dar. Die Feier ſchloß 
mit einem den Angeſtellten gegebenen Frühſtück, 
das von den üblichen Trinkſprüchen begleitet war. 

Dem Geſchäftsinhaber ging eine große An⸗ 
zahl von Begrüßungstelegrammen von verſchiede⸗ 
nen Vertretern der Ruſſiſchen Induſtrie zu. 

Riga. Wie die Rigaer Zeitungen melden, er⸗ 
reicht die Zahl der dort anweſenden Sommergäſte 
in dieſem Jahre die ſtattliche Ziffer von 60,000 
Perſonen, welche offiziell bei der Polizei ange" 
meldet wurden, abgeſehen von denjenigen, welche 
ſich nur vorübergehend, weniger als drei Tage 
hindurch, am Strande aufhielten und keiner Mel⸗ 
dung unterliegen. Dieſe ſtarke Frequenz iſt offen⸗ 
bar eine Folge der Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
Fahrpreiſe, hat aber den Uebelſtand im Gefolge, 
daß in den Strandorten die Preiſe für Wohnun⸗ 
gen, Lebensmittel ꝛc. eine bisher noch nie dage⸗ 
weſene Höhe erreicht haben. Heute können die 
Sommergäſte nicht mehr erzählen „von dem ſchö⸗ 
nen Riga, wo man billig lebt und gut.“ — Der 
Rückſchlag wird freilich nicht ausbleiben. 


Vom benen Brod. 
Dr. P. Wildfeuer. 


— 


Prächtig iſt jetzt die Erde angethan | Linde 
Luft und Sonnenſchein breiten ihren ſtillen Segen 
über die Fluren. Iſt's nicht eine Luſt, nach den 
Mühen der Werktage auf den Rainen zwiſchen 
den Kornfeldern, den hohen Aehrengaſſen unſerer 
Dörfer hindurch zu wandern? Wir denken an 
die glückliche Dorothea, die an Hermann's Arm 
der neuen Heimath zueilte und ſich mit ihm 
freute „des hohen wankenden Kornes, das die 
Durchſchreitenden faſt, die hohen Geſtalten, er⸗ 
reichte“. Sieh das Meer der Fruchtfelder, wie 
wohliger Wind es wogen macht zu grünen Wel⸗ 
len. Und auf den ſchwanken Halmen füllen ſich 
die Achren mit Körnern und tragen die Speiſe 
der Menſchen. Was fläſtern die ſich neigenden 


unter 


Gottesverheißung: „So lange die Erde ſtehet, 
ſoll nicht aufhören Samen und Ernte“. Zwiſchen 
den grünen Halmen neigen und beugen ſich die 
rothen Kornraden und die blauen Kornblumen, 
als wenn; fie Mufik hörten und Takt halten woll⸗ 
ten mit dem Geigenſtrich der Feldgrille, oder mit 
dem Wachtelſchlag aus den Furchen oder mit dem 
Lied der Lerche aus blauer Himmels höhe. Für⸗ 
wahr ein ſolch Getreidefeld iſt heiliges Land. 
Kein Wunder, wenn fromme Gebräuche die Thä⸗ 
tigkeit des Landmannes auf dem Felde durch 
Jahrhunderte begleiten, wenn Frucht und Acker 
als geweiht und unverletzlich galten. Wer vom 
Felde Getreide ſtiehlt, erbricht nach altſkandinavi⸗ 
ſchem Aus druck die Lade, den Schrein Gottes. 
Und erſt als der Menſch anfing zu ſäen und zu 
ernten, ſein Brod zu bauen, erſt als er Acker⸗ 
bauer wurde, ward er zum Herrn der Erde. Kein 
Wunder, wenn der Landmann nicht anders redet, 
als von der „lieben“ Sonne und vom „lieben“ 
Brod. Weiß er doch, wie viel Mühe es koſtet, 
ehe er das Erderzeugte einerntet in ſeine Scheuern 
und wie viel Segen ihm widerfährt, wenn er 
reiche Etnte halten kann. Kein Wunder, wenn 
er vor jedem Krümchen Brod eine gewiſſe Ehr⸗ 
furcht hat, die nicht zuläßt, daß man Brodbroden 
auf die Erde kehrt und mit Füßen tritt. Be⸗ 
wohnern der Großſtadt fehlt oft dies feine Ge⸗ 
fähl, ihnen iſt das Brod wie ein anderes 
Nahrungsmittel, mehr Kunſtproduct als Gabe der 
Natur. 

Unter allen Nahrungsmitteln ſteht unſtreitig 
das Brod obenan, iſt es ja auch der einzige ir⸗ 
diſche Gegenſtand, um den wir im Vaterunſer 
bitten, und unter deſſen Namen wir alles Andre, 
was zur Leibes Nahrung gehört, zuſammenfaſſen. 
Wenn das Gaſtmahl noch jo üppig iſt, das auf 
8 Tafel ſteht, das Brod fehlt nicht; wir 

nden es bei Arm und Reich, kein Geſunder will 
es auch nur einen Tag miſſen. Bei uns zu Lande 
iſt der Roggen die eigentliche Brodfrucht, in vielen 
anderen europäiſchen Ländern iſt es der Weizen, 
in noch anderen finds Gerſte, Buchweizen oder 
Hafer. Die Wahl iſt keine willkürliche, ſie richtet 
ſich nach den Bedingungen des Klimas und der 
Beſchaffenheit des Bodens. Das Getreidekorn hat 
außen eine trockene Hülle aus Pflanzenzellſtoff, 
der für uns nicht verdaulich iſt. Unter dieſem 
Strohverband liegt ein unſcheinbarer weißer und 
fadeſchmeckender Staub, der todt ſcheint, wie 
Sägeſpäne und doch geheimnißvoll ein Leben 
birgt, das jo lange ſchlummert, bis es geweckt 
wird. Man hat in den egyptiſchen Königsgräbern 
Weizenkörner gefunden, die ſchon einige tauſend 
Jahre bei einbalſamirten Leichen gelegen haben. 
Die Leichname hat man bis auf den heutigen 
Tag nicht wecken können, wohl aber die daneben 
liegenden Getreidekörner. Der Mehlſtaub wird 
lebendig, ſobald das Korn in feuchte warme Erde 
kommt. Das dünne Hemd des Kornes zerreißt, 
ein Keim ſteigt aus der Erde friſch wie ein 
Kindergeſicht, und ein Würzelchen geht nach 
unten. Das in dem Getreidekorne aufgejpeicherte 
Mehl enthält für die Ernährung wichtige Be⸗ 
ſtandtheile, vornämlich Stärke, dann aber auch 
Eiweiß und mineraliſche Salze. Der Gehalt an 
dieſen Nahrungsſtoffen iſt bei den einzelnen Ge⸗ 
treidearten verſchieden. Beim Weizen beträgt der 
Eiweißgehalt 12 — 14 Proc. und der Gehalt 
an Stärke 60 —67 Proc., der Roggen dagegen 
hat etwas weniger Pflanzeneiweiß und Stärke⸗ 
mehl. Die Vertheilung dieſer Nahrungsſtoffe 
innerhalb des Korns iſt eine ungleichmäßige. 
Die Zellen unter der Schale ſind beſonders reich 
an Eiweiß, während ein ſehr geringer Theil deſ⸗ 
ſelben nebſt dem Stärkemehl in dem kunſtvollen 
Zellgewebe untergebracht iſt, das das Innere des 
Kornes ausmacht. In der Mühle werden durch 
die ſchweren und harten Mühlfteine die Körner 
zerrieben, die Hülle wird als Kleie entfernt, wäh⸗ 
rend der weiße Staub aus den Millionen Kör⸗ 
nern zu Mehl zuſammenfließt. Allerdings wandert 
immer noch trotz der Vervollkommnung der Mahl⸗ 
vorrichtungen auch ein großer Theil Eiweiß mit 
in die Kleie. Das ſo gewonnene Mehl iſt im 
rohen Zuſtande für den menſchlichen Organismus 
in größerer Menge unverdaulich. Es handelt ſich 
nun darum, dem zuſammenhangloſen Mehl eine 
chemiſche und phyfikaliſche Beſchaffenheit zu geben, 
in der es von den Kauwerkzeugen bearbeitet und 
von den Verdauungsſäften leicht verändert werden 
kann, es zu einem brauchbaren Nahrungsmittel 
zu geſtalten; dies geſchieht durch das Backen, 
Sind die Körner mit dem Mehl Erzeugniſſe der 


Natur, jo find Brod und Gebäck jeder Art Kunſt⸗ 


producte, die durch eine Verkettung chemiſcher 
Proceſſe entſtehen. Mancherlei Umſtände mü 0 
ſich durcheinander flechten, ehe wir das Brod e 
können. 


Die Güte des Brodes iſt in erſter Linie von 
der Beſchaffenheit des Mehles abhängig, je feiner 
das Mehl, um ſo lockerer und verdaulicher das 
Brod. Es ift nicht vortheilhaft, das Mehl des 
ganzen Kernes zu verwenden und nur die äußerſte 
Hülle aus zuſchließen. Solch Product iſt zwar 
reicher an Eiweiß, aber es werden aus dem 
Kleienbrode weniger Nahrungsſtoffe im Darme 
ausgezogen, da ſie durch den Pflanzenzellſtoff ver⸗ 
deckt find. Der Pumpernickel der Weſtfalen beſteht 
bekanntlich aus dem gröbſten Mehl. Ernährungs⸗ 
verſuche haben gezeigt, daß ein und dieſelbe Pers 
ſon von Pumpernſckel 80%, von Weißbrod 94,4% 
und vom Schwarzbrod 90% verdaute. Das 
Mehl wird vom Bäcker mit Waſſer an⸗ 
gerührt zu einem Teig. Waſſer iſt uner⸗ 
1 wenn ein Korn keimen ſoll; bei der 

Pflanze nöthig, wenn ſie,wachſen ſoll und ſoll aus 
Mehl Brod werden, iſt wieder Waſſer erforderlich. 
Die Menge des Waſſers richtet 12 nach der Be⸗ 


ſchaffenheit des Mehles, ſehr lufttrockenes Mehl | 
braucht mehr Waſſer als feuchtes. Das Waſſer 


wird lauwarm zugeſetzt. Die Stärkezellen quellen 
durch Feuchtigkeit und Wärme auf und werden 
verdaulich. Auch das Kochſalz fehlt im Teig nicht, 
beſonders nöthig macht es ſich in naſſen Jahren, 
in denen das Brodkorn oft auswächſt. Durch das 
Auswachſen hat der Kleber ſeine waſſerbindende 
Kraft verloren, Salz kann dieſen Mangel einiger⸗ 
maßen wieder gut machen. Mehl und Waſſer mit 
Kochſalz geben aber noch keinen Teig zu Brod, 
wie wir es jetzt eſſen, wird Mehlteig gebacken, 
entſteht ungeſäuertes Brod. Dies iſt heute noch 
das Brod der Beduinen, und die Juden aßen 
es, ſo lange ſie Beduinen waren, erſt in dem 
Zuſtande der Seßhaftigkeit genoſſen ſie N 
Brod. Jetzt noch bereiten ſich auſtraliſche Coloniſten 
aus Mehl und Waſſer einen Teig, aus welchem ſie 
dicke Kuchen formen, ungeſäuertes Brod. Dem 
Brodteig ſetzt man Sauerteig zu. Mit dem 
Gebrauch ungeſäuerten Brodes mußte ſich die 
Erfindung des ſauren Brodes ganz von jeibft 
ergeben, indem ſauergewordene Teigreſte, die zufällig 
in den Gefäßen zurückblieben; in dem neuen Teig 
die Gährung erregten. Sauerteig iſt gewöhnlicher 
Teig, welcher ſchon in ſaure Gährung übergegangen 
iſt, beſonders Eſſigſäure und Milchſäure enthält 
und durch Berührung mit anderen Teigmaſſen 
dieſe in Gährung verſetzt. Man hebt daher Teig⸗ 
reſte, die von einem Backen übrig bleiben, an 
trocknem Orte auf bis zum nächſten Backtag. Da 
auf dem Lande dieſe Zwiſchenzeit oft ſehr groß 
iſt, wird der Sauerteig ſehr ſauer und das Land⸗ 
brod auch. Dieſelbe Wirkung wie Sauerteig hat 
auch Hefe, ein Pilz, der durch ſeine Entwicklung 
und Ernährung den Teig in Gährung verſetzt. 
Um den Proceß der Gährung einzuleiten, bereitet 
der Bäcker einen Vorteig, Waſſer, Mehl und 
Sauerteig werden durcheinander gerühit und warm 
eſtellt, der Backtrog wird zugedeckt. Nach einiger 
Seit wird der Teig lebendiger, er geht, und 
kleine Blafen entweichen, das Mehl wurde in 
Zucker übergeführt, und dieſer zerfiel in Alkohol 
und Kohlenſäure. Von dieſem Vorteig überträgt 
man die Gährung auf eine größere Menge Mehl, 
läßt den Teig eine Zeit lang gehen, bis das 
Kneten beginnen kann. Das Kneten, die an⸗ 
ſtrengendſte Thätigkeit beim Backen, hat den 
Zweck, alle Mehllheilchen mit Waſſer in Berührung 
zu bringen und in die Gährung hereinzuziehen. 
Geſchieht dies ungenügend, dann bilden ſich weiße 


Ein ſeltſames Herz. 
Von 
A. M. Witte. 


(Schluß) 

„Ich glaubte, Du ſeieſt anders als die Mehr⸗ 
heit, aber auch Du ſcheuſt das Gerede der Welt. 
O über die Logik der Frauen, — aus Liebe die 
Ketten zerbrechen, das vermögen die Wenigſten 
unter Euch, — ohne Liebe in unwürdiger Skla⸗ 
verei bleiben, das etſcheint Euch Pflicht“, ſagte 
er langſam, indem er ihr den Weg frei gab. Er 
hoffte ſie durch den Spott, den er in ſeine Worte 
gelegt, zu entwaffnen. 

Edla antwortete nicht, fie warf einen trau⸗ 
rigen, wie um Verzweiflung bittenden Blick auf 
ihn, dann ging ſie in die Geſellſchaft zurück. 
Man hatte ſie nicht vermißt — man bemerkte 


kaum, daß fie wieder da war. Die Meiſten rüſte⸗ | 


ten ſchon zur Heimkehr. Ihr Gatte kam endlich 
auch aus dem hen fie zu holen. 

Sie ſtiegen ſchweigend in den Wagen und 
legten ſchweigend die Strecke Weges zurück. Jeder 
hing ſeinen Gedanken nach. Als der Wagen vor 
dem Portal ihres Hauſes hielt, war ihr Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. 

„Ich möchte Dich noch einen Augenblick 
ſprechen, Leonhard“, ſagte fie zu ihrem Mannc, 
als er mit flüchtigem „Gute Nacht“ ſich in ſein 
Schlafzimmer begeben wollte. 

„Du wünſcheſt?“ fragte er zerſtreut, während 
er ſich in einen Schaukelſtuhl warf. 

„Reginald muß fort, ſage es ihm“, begann 
ſie, und nun ſagte fie ihm Alles, was heut ges 
ſchehen war. „Er hat nicht ſo Unrecht“ fügte ſie 


zum Schluß hinzu, „ich bin vielleicht ſtets ſeltſam 
geweſen, ich ſehnte mich zeitlebens nach Liebe und 


that wenig genug, ſie nur zu erringen, — ich 
liebte nichts, — da kzmſt Du, — ich ſtand unter 


einer unerklärlichen Macht, als ich mich Dir ver⸗ 


lobte, — ich hoffte, ohne Mühe das zu finden, 
was ich doch nicht fand.“ — 


Lodzer 


Klümpchen und das Brod wird nicht überall gleich 
n porös. Die bei der Gährung ſich entwickelnde 
Kohlenſäure zieht die zähen Teigtheilchen aus⸗ 
einander. Der Kleber bindet die Kohlenſäure, 
hält ſie zurück, daher wird in naſſen Jahren, in 
denen das Mehl weniger Kleber enthält, das 
Brod leicht ſchliffig, namentlich das an Kleber 
ärmere Roggenbrod. Den gekneteten Teig beſtreut 
man mit Mehl und läßt ihn warm ſtehen, bis er 
genügend gar iſt, dann beginnt das Auswirken, 
das Formen der Brode. Der Teig wird aber 
erſt zu Brod durch das Feuer im Backofen. Die 
Bewohner Polpnefiens gruben ſich früher, um ihre 
Speiſen mit Feuer zu bereiten, Löcher in 
die Erde. Der Boden wurde mit Steinen 
bedeckt und darauf ein Feuer angezündet. War das 
Feuer niedergebrannt, ſo kehrte man die Aſche bei 
Seite und verſenkte den Gegenſtand in das von 
allen Seiten erwärmte Erdloch Unſer Backofen, 
in dem man nicht nur bäckt, ſondern auch Bra⸗ 
ten gar macht, iſt nichts anderes als ein hand⸗ 
lich geſtaltetes Erdloch. Sein Hauptvortheil iſt, 
daß man ihm von der Seite her beikommt, fo 
daß die nothwendige Decke ein für allemal feſt 
bleibt. Der Südſeeländer mußte feinen Backofen 
von oben her immer wieder aufwühlen. Auch 
bei den Juden war das Backen nichts anderes 
als ein Trocknen auf heißen Steinen Von Elias 
unter dem Wachholderbaum heißt es: „er ſah 
um ſich, und ſlehe, zu ſeinen Häupten lag ein 
geröſtetes Brod und eine Kanne mit Waſſer 
(1. Kön. 19, 6). Der Backofen war früher ſelbſt 
einmal Teig Lehmteig, er wurde in der Ziegel⸗ 
hütte gebacken und feſt wie Stein. Die Badfteine, 
die nun einmal hart geworden find, werden vom 
Feuer nicht mehr angegriffen. Bei den Morgen⸗ 
ländern, wo es an Holz fehtt, wird Kameelmiſt 
an der Sonne gedörrt und verbrannt, ſie haben 
daher für den Backofen das Räthſel: „Was ift 
das für ein Ding, es frißt Miſt und ſpeit Brod.“ 
Bei uns wurden früher die Backöfen — und zu 
Lande geſchieht es jetzt noch — mit Holz gefeuert 
und die Brode hineingeſchoben, nachdem die Aſche 
herausgekehrt war. Die neueren Backofentonſtruc⸗ 


tionen laſſen die Heizung mit Steinkohlen zu, da 


der Backraum vom Feuerungsraum getrennt iſt. 
Beim Einbringen des Brodes in den Ofen find 
Kohlenſäure und Alkohol in den Poren des 
Teiges, beide werden durch die einwirkende Hitze 
ſchnell ausgetrieben. Die Gährung wird Bu | 
die Hitze aufgehoben, und die Vegrößerung des 
Brodes rührt keinesfalls von fortdauernder Gäh⸗ 
rung her. Nöthig iſt, daß der Backofen für den 
Anfang des Backentz ſehr heiß iſt, damit die 
Rindenbildung möglichſt ſchnell erfolgt; denn die 
Alkoholdämpfe und die Kohlenſäure, die durch 
die Hitze eine größere Spannkraft bekommen 
haben, wirken nur dann lockernd und auftreibend, 
wenn ſie in der Rinde einen feſten Widerſtand 
finden. Iſt die Temperatur zu niedrig, fo ent⸗ 
weichen die Gaſe ſchnell, ohne leere Räume zu⸗ 
rückzulaſſen, das Brod fallt zuſammen und wird 
ſchliffig. Das Waſſer wird durch die Hi 17 e nicht ganz 
ausgetrieben, einestheils hält es der Kleber zurück 
und anderntheils beugt die ſchnelle Bildung der 
harten Kruſte der Verdunſtung vor, daraus iſt 
es zu erklären, daß aus 100 Pfund Mehl unge⸗ 
fähr 150 Pfund Brod entſtehen. Wie das Mehl 
durch Erhitzen im Tiegel braun wird durch 
Waſſerentziehung und Ausſcheidung von Kohlen⸗ 
ſtoff, ſo beruht auch das Braunwerden des Brodes 
auf Kohlenſtoffabſcheidung. Außer der braunen 
Farbe bekommt die Rinde einen bittern Geſchmack, 
auch das hat ſeinen chemiſchen Grund. Es bilden 
fi während des Backens Röſtproducte, über welche 


Sie ſah ihn mit ihren dunklen Augen for⸗ 
ſchend an. Er beobachtete ſehr intereſſirt die In⸗ 
nenfläche feiner Hand, als höre er kaum auf die 
Worte ſeiner Gattin. 

„Nun iſt es zu ſpät für mich — ich hoffe 
nichts mehr — und von heute an entbehre ich 
auch nichts mehr“, ſagte ſie traurig. „Wie im 
ſtrahlendſten Glanze zuweilen die Sonne plötzlich 
verdunkelt wird von einer Wolke, ſo iſt mein Le⸗ 
ben nun einmal dunkel geworden, aber da Du 
fein Bruder und mein Gatte biſt, ſollteſt Du 
Alles wiſſen.“ — Sie wußte kaum, wie ihr die 
Energie zum Sprechen gekommen war. Reginalds 

heiße Liedesworte klangen dazwiſchen wieder und 
wieder in ihrem Herzen. 
| „Und das war Alles?“ fragte Leonhard 
leicht gähnend und ſtand auf. „Du mußt nicht 
gleich ſo exaltirt und überfpannt fein, Kind, 
Junge Männer ſprechen zuweilen jo thörichtes 
Zeug, ohne es ernſt zu meinen. Er kann doch 
unmöglich denken, daß Du eine ruhige, angenehme 
Häuslichkeit für eine ungewiſſe Zukunft aufgiebſt. 
Er kann noch lange nicht daran denken, zu hei⸗ 
rathen, und glaube mir, das weiß er auch. Geh 
ſchlafen — morgen denkſt du ganz anders, und 
er 7 ſchon.“ Er küßte flüchtig ihre Stirn 
und ging 
Edle ſtrich über ihre Augen, als müſſe ſie 
ſich befinnen, ob ſie träume. Der Spiegel warf 
ihr Bild zurück. Noch ſtand ſie in dem lichten 
Anzuge, in dem fie Reginald gegenüber le. 
den, und doch war ſie verändert, — nichts Ape. 
ſtziſches lag mehr in ihren Zügen. Das alſo 
war die Stütze, die ſie in einem Gatten ſich er⸗ 
träumt! Sie hatte ihm ihr Inneres erſchloſſen — 
ſie hatte gehofft, Verſtändniß, Rath, Troſt bei 
ihm zu finden — ſie 29 geglaubt, er würde 
ihr liebevoll helfen, die Pflicht nicht zu ſchwer 
u empfinden, und er ſagte — fie ſei über⸗ 
pannt! — 

„Wenn die Hoffnungen der Menſchen ver⸗ 
nichtel ſind, leben ſie nie mehr auf“, flüſterte 
Be halblaut ; „die beſten Gefühle in mir wurs 
den verletzt, und doch lebte ich weiter, und doch 
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genaue Keantniſſe noch fehlen. Reichenbach hat 
dieſes Röſtbitter „Aſſamar“ genannt nach assare = 
röften und amarus = bitter. Dieſes Aſſamar 
hat ganz ähnliche Wirkung wie das Ar Es 
benimmt frühmorgens das Gefühl der Nüchtern⸗ 
heit und ſetzt uns in den Stand, es ohne Nah⸗ 
rung länger auszuhalten. Daher mag es kom⸗ 
men, daß die meiſten Menſchen beim Brodge⸗ 
nuſſe die Rinde der Krume vorziehen. Die 
Brodrinde iſt glänzend, da das Stärkemehl auch 
an der Oberfläche des Brodes in Zucker und 
Gummi übergeht. Der Bäcker beſtreicht die 
Rinde heißen Brodes mit Waſſer, wodurch der 
Gummi ſich löſt, und beim nochmaligen Erhitzen 
das Brod den glänzenden Ueberzug bekommt. So 
iſt der normale Verlauf beim Backen, im Gäh⸗ 
rungsproceß bietet die Natur das unſchuldigſte 
und beſte Mittel zur Herſtellung eines Brodes. 
Da aber bei den Ausgangsproducten nicht immer 
alle Anforderungen erfüllt find, jo hat man ſich 
nach künſtlichen Mitteln umgeſehen, die man dem 
Teig zuſetzt. Aus England namentlich ſtammt 
der Brauch, Alaun zuzuſetzen. Das Gepäck wird 
erfahrungsgemäß dadurch weiß und locker, ſo daß 
man ſogar aus einem Mehl, das mit Erbſen⸗ 


und Bohnenmehl verſetzt wurde, noch ein weißes 
Brod bereiten kann. In großen Bäckereien kommt 


wohl hier und da auch Kupfervitriol zur Ver⸗ 
wendung. Wenn Mehl feucht wird, zerſetzt ſich 
der Kleber mehr oder weniger, und es verliert 
die Eigenſchaft, den Teig bindig zu machen. 
Kupfervitriol giebt ihm die Fähigkeit der Teig⸗ 
bindung wieder und ein kleiner Theil genügt, um 
die Gährung und das Gehen zu befördern; jo 
läßt ſich mit Hilfe dieſes Kupferſalzes gutes 
Brod auch aus feuchtem, verdorbenem Mehl be⸗ 
reiten. Längere Zeit ſolch Brod zu genießen, 
ift gewiß der Geſundheit nachtheilig und nach 
Liebig's maßgebendem Urtheil find Alaun und 
Kupfervilriol unzuläßliche ſchädliche Beimengun⸗ 
gen zum Brodt eig. Als harmloſe Zuſätze in der 
Kuchenbäckerei ſind doppeltkohlenſaures Natron, 
kohlenſaure Magneſia, ferner das Hiiſchhornſalz 
oder kohlenſaure Ammon zu bezeichnen, letzteres 
findet beſonders in der Pfefferkuchenbäckerei Ver⸗ 
wendung. Allerdings wird vorausgeſetzt, daß dieſe 
Salze rein und in nicht zu großen Mengen an⸗ 
gewandt werden. Dieſe verſchiedenen Backpulver 
| Haben den Zweck, dem Teig Kohlenſäure zuzu⸗ 
führen oder die überfläffige Eaure abzuftumpfen, 
wenn zu alter Sauerteig genommen wurde. Einen 
ſehr beachtenswerthen Vorſchlag betreffs der Brod⸗ 
bereitung macht Liebig. Er empfiehlt Kalkwaſſer⸗ 
zuſatz; ſo daß auf 100 Pfd. Mehl etwa 1,3 
Loth Kalk kommt. Liebig machte in ſeiner eige⸗ 
nen Haushaltung die Erfahrung, daß mit Kalk⸗ 
waſſer bereitetes Brod mehr ausgiebt, das heißt, 
daß man mit derſelben Menge Mehl ein größeres 
Quantum Brod erreicht; 19 Pfd. Mehl ohne 
Kaklwaſſer gaben 24½ Pfd. Brod, während un⸗ 
ter ſonſt gleichen Bedingungen bei 5 Pfd. Kalk⸗ 
waſſerzuſatz 1 26 Pfd. gutes Brod erzielt 
wurden. Die Gewichtszunahme mag davon ger⸗ 
rühren, daß das Kalkwaſſer waſſerbindend wirkt, 
darnach wäre der Gewinn ein ſcheinbarer. Das 
Liebig'ſche Recept hat aber noch eine andere wich⸗ 
tige Seite. Das Brod wird durch den Kalk er⸗ 
nährungsfähiger. Die Getreidearten haben we⸗ 
nig Kalkrede, es treten daher in Gegenden man⸗ 
Hale Krankheiten auf, wo Brod vorzugsweiſe 
die einzige Nahrung bildet und Fleiſch und 
Hülſenfrüchte in den Hintergrund treten. Ver⸗ 
hältnißmäßig groß iſt bei den Cerealien der Ge 
halt an Talkerde. Man hat die Beobachtung 
gemacht, daß bei Müllerpferden, welche vorzugs⸗ 


hoffte ich immer von FFC TET — heute aber 
hoffe ich auch nicht mehr, — worauf denn? — 
Die Menſchen ſagen, ich ſei kalt — ich ſei ſelt⸗ 
ſam, — ich bin es wohl auch. Ich will nicht 
länger mehr auf Verſtändniß hoffen. Man ſollte 
nie darauf rechnen, dann würde man wenigſtens 
nie enttäuſcht! Heut opferte ich meine Liebe der 
Pflicht, und man erſchwert mir auch das.“ — 

Es ward ihr zu eng im Zimmer. Sie öff⸗ 


in den Park hinaus, der das Haus umgab. 

Noch ſtand der Mond in voller Klarheit am 
Himmel, wie er kurz zuvor ſie und Reginald auf 
dem Balcon belauſcht. Edla ſchritt durch die 
Parkwege ruhelos, raſtlos auf und ab. 


Ein kühler Wind hatte ſich erhoben und 
wehte um ihr Haupt, von dem das leichte Spit⸗ 
zentuch binabgeglitten war, Sie bemerkte dies 
kaum. So ging ſie lange umher. Ihre Augen 
irrten wie geiſtesgabweſend über die Parkbäume. 
Kein Ton, kein Seufzer entquoll ihren Lippen — 
ſie war wie erſtarrt. Sie fühlte nur immer das 
Eine, daß keiner ſie verſtand. 


Sie hatte ſo hoch von einem Opfer gedacht, 
ſie hatte der Pflicht die Liebe opfern wollen, und 
beide Männer nahmen es nicht als Opfer an. 
Reginald warf ihr vor, ſie ſcheue das Urtheil der 
Welt, ihr eigener Mann hielt es nicht für möglich, 
daß ſie leidenſchaftliche Liebe erwecken, im Ernſt 
von Andern begehrt werden könne. 

Und wie deulich fühlte ſie ſelbſt, daß der 
Traum, dem fie unbewußt faſt nachgejagt war, 
in ihr Wahrheit geworden, — nun, da es zu 
ſpät! Ihr Leben war ein ewiges Sehnen nach 
dem Glücke geweſen, das die Liebe giebt, und 

nun ſie es erreicht, war es Sünde geworden. — 
| Sünde 7] — Konnte es denn wirklich ein Unrecht 
ſein, den Gatten zu verlaſſen, der es für über 
ſpannt hielt, wenn ſeine Frau ihm in die⸗ 
ſem ſchweren Herzenskampf volles Vertrauen 
ſchenkte ?! 


Sie ſtand im vollen Glanze des entwölkten 
Mondes und ſchaute nach oben, als müſſe ihr 


aginald finden, bei dem Manne, 
nete mit zitternden Händen die Thür und trat 
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weiſe mit Kleie und Mehlabfällen gefüttert im * 
den, Darmſteine bis zu 7 Pfd. ſchwer ſich . 
den, die aus phosphorſaurer Talkerde beſtaahe 


N 


1 ni 


Mit Recht hat man dieſe Erſcheinung auf 5 


75 Mehlfütterung zurückgeführt. Schliekli di 
ſei noch erwähnt, daß unter dem Einfluß größ 
Noth auch Stroh und Baumrinde dem Brol) 
nu wurden. 
olche Zuſäße freilich nicht erhöht, fie haben nır 
Zweck, das Gefühl der Sättigung im hungerndt e 
Magenhervorzurufen. 

Abgeſehen von den ſchädlichen Zuſätzen in Du 
Bäckerei iſt das Brod auch ſchon im Ofen ven 
giftet worden, 
Holz von alten Thüren und Fenſterkreuzen geheijjli 
wurde, die mit Bleiweiß geſtrichen waren. J 


der Hitze verflüchtigten die Metalltheile und fl. . 


gen ſich auf den Brodteig nieder. Im Winte 


1861/62 wurde die Umgebung einer ansich hir 


Stadt von einer Bleivergiftung heimgeſu eg: 
300 Perfonen erkrankten ee 50 105 nA | 
die Urſache gleich erkannte. Bald ſtellte fig 
heraus, daß das Brod bleihaltig war. Der Müll. 
hatte die grubigen Vertiefungen der Muhlſtein ' 
mit Blei ausgegoſſen, die Folge war, daß fi 
Bleiſtaub dem Mehle mittheilte, der während de ö 
Backens zu eſſigſaurem Blei wurde. Die Unten 
ſuchung ergab, daß im Durchſchnitt auf 1 kg Mel 
0 mg Blei kamen. 

Nach den Sagen iſt das brodſpendendſß 


Die Nahrhaftigkeit wird dur el 


wenn nämlich der Backofen mis 


* 
i 


Korn eine unmittelbare Gabe des Himmels. York a 


10 Naja} brachte es ee 1 70 Gottheit un! 
ehrte mit eigner Hand die Menſchen ug ur 
Sichel führen 5 e een 
Wir wiſſen nicht, in welchem Thale m 
auf welchen Fluren die erſten Furchen gezogel 
wurden für den Bau des Kornd, aber das ach 
wir, daß das Brod ſchon Jahrtauſende unte 
den Nahrungsmittel der Menſchheit obenanſtehtſ 
Wenn wir bedenken, welch“ großes Geheimniſſi, 


ein Getreidekorn umſchließt MR wie viel Hände 


ſich regen müſſen, ehe wir Brod eſſen konnen 
dann ſehen wir ein, wie ‚arg ſich der Bettleik 


verſündigt, der im Zorn ein Stück Brod vor | 
ſich wirft und wie unrecht es ift, wenn wir Bra 


ſamen wegwerfen und Halme niedertreten. Girl: 
Gang durch die geſegneten Fluren, und dan 
ſtehen wir mit Dankbarkeit und Erfurcht er füll 


vor dem wogenden Kornfeld und ſprechen in Auel 


dacht: „Unſer täglich Brod gieb’ uns heute!“ 


Zur Erwerbsthä 1 gel der weib 
lichen Jugend. 


Von Zeit zu Zeit dringen aus anderen 60 


dern Berichte zu uns herüber, aus denen hervor 
geht, mit welchem Eifer ſich Frauen und Mädchen]: 
gewiſſe Berufsgebiete, welche bisher nur den Mänı 
nern 105 ſtanden, nach und nach erobern. 


Wiſſenſchaft und Kunſt, die Technik und den 


Handel ziehen fie in den Geſichtskreis ihrer Beeſe te 
ſtrebungen, und für den aufmerkſamen i * 


gilt es ſchon heute als ausgemacht, daß im 10 

bis 20 Jahren der Concurrenzkampf Dimenſionen 

angenommen haben wird, von denen man jetzt int 

Allgemeinen keine Ahnung hat. 

Die Droge, * Eee iſt, wenn auch 
rauen als Aerzte, a otographen, als ö 

halter, als Erfinder, als Beamten, ” 


wirken, darf mit Rückſicht auf ihre den Männer 


als Bildhaue 


Di 


vo ZZ fü 


ebenbürtige Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit in die 


ſen Fächern als erledigt gelten. Bis vor gan 


kurzer Zeit legte man den um einen Beru 


kämpfenden Frauen alle möglichen Hinderniſſe in 1 


— —— ——— nn 
dort eine Antwort auf dieſe ſtumme Frag 
werden. 

Waren es nicht wirklich unwürdige Ketten 


die ſie an einen Gatten feſſelten, der in ihr nicht 


die Gefährtin, ſonder nur die Repräſentantin ſei⸗ 


nes Hauſes ſab, der nicht einmal Intereſſe, ge 
ſchweige Liebe für fie zu hegen ſchien? ! — Aber 
wenn fie ihn verließ, würde fie das Glück bei Re 


den der eigen: b 


Bruder keiner langen Neigung für fähig hielt, der } 


es gewagt, ſeiner Schwägerin von Liebe zu ſpre PD 


chen?! Achtete er fie wohl ? 

Einzelne weißliche Wolken jagten, 
geriſſen, über die Mondſcheibe dahin, wie 
Geister. Dunkle Dämmerung bedeckte die Wege 
die ihr Fuß berührte. 

Sie hatte nicht bemerkt, daß fie auf den 

Pfad gerathen, der zum See führte, der dort un- 
ten die Klippen benetzte. Nun führte der We 
ſteil hinunter. Das Mondlicht glitzerte auf den 
Wellen, die eintönig murmelnd dahin rollten. Raum 
Enifterte der Sand unter ihren leichten Tritten, 


in Fetzer 


zubeloj: $ 


D e S en 


— 


Ihr war eigenthümlich zu Muthe, es war, alt N 


zöge fie das zitternde Lich des Mondes, ſchon be⸗ 
deckte das Waſſer ihre Füße — ſie en a 
haltſam weiter. Das Waſſer ſtieg höher. Edle 
ſtrauchelte, — fie griff mit den zarten Händer 
nach einem Halt, — ſie war in die Tiefe geſun⸗ 
ken, — ein gurgelnder Laut, ein Vibriren det 
. 1 Stille wie zuvor. 

inige Tage darauf ſpülte die luth d 
Leichnam an den ein f in” 

„Sie iſt mondſüchtig Hagel und dabei ver 
unglückt, bemerkte gelaſſen ihr Mann. 

„Sie war ſtets fo ſeltſam, bei ihr kann man 
ſich über nichts wundern“, meinten achſelzuckem 
die Menſchen, — nur Reginald ſchwieg. & 
wurde ernſt, und ſelten ſah man ihn lächeln. 
Edla von den Meiften ſchon vergeſſen, ihr Man 
längſt wieder vermählt war, dachte er in ſtille 
Stunden noch oft über das ungelöfte Räthſel die 
ſes Frauenherzens und fühlte dann, daß er fie nl 
vergeſſen könne, 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Erbin von Abbot - Caſtle. 


Griginal Roman von F. Klinck- Lütetsburg, 


Was war die gegen Miß Mary Connor erhobene Anklage 
auf Mord, waren die zahlreichen Anſchuldigungen geweſen, mit welchen 
man dieſelbe aufrecht zu erhalten verſucht, im Vergleich zu der Mög⸗ 
lichleit, daß man in dieſem Mädchen eine der reichſten Erbinnen des 
Landes erblicken würde? a . 

Und dieſes Mädchen lebte! Freilich mußte dieſes Gerücht mit 
beſonderer Vorſicht aufgenommen werden, mochte es auch noch ſo be⸗ 
glaubigt erſcheinen. Es klang Alles ſo wunderbar und doch waren 
die Thatſachen ſo leicht zu erklären. Es war wirklich im höchſten 
Grade intereſſant, Näheres über die ſeltſame Augelegenheit zu er⸗ 
fahren und man konnte ſich kaum darüber wundern, daß ein Jeder 
danach fragte und etwas davon hören wollte. In Abbot⸗Caſtle hatte 
man bis wenige Tage vor dem Tode des alten Herrn nichts von dem 


Aufenthaltsort der Erbin gewußt, ja dieſelbe, wie Alle es gethan, für 


todt gehalten. Auf dem zu dem Schloſſe gehörigen Kirchhofe hatte 
Sir Lionel Connor ſeiner todtgeglaubten Enkelin ſogar ein prächtiges 
Denkmal errichten laſſen, welches mit goldenen Lettern Mary Con⸗ 
nor's Geburts- und Todestag verzeichnete. 

Selbſtverſtändlich würde die Erbin, welche ja auch als eine große 
Schönheit bekannt geworden war und nebenbei — wie Lady Wilkie, 
die Dame, bei welcher Mary Connor gelebt und die nicht an eine 
Schuld ihrer Hausgenoſſin hatte glauben wollen, obwohl auch ihre 
Ausſagen ſchwer belaſtend für dieſelbe geweſen waren — vorzügliche 
Eigenſchaften im geſelligen Verkehr entwickelt haben ſollte — nun 
auch noch eine glänzende Parthie machen. Es würde ſich ſchon ein 
Mann finden, der den Schatten, welcher ihren Namen verdunkelte, 
vor dem Glanz des blendenden Goldes nicht ſehen würde, und die 
Beſprochene hatte alle Ausſicht, noch eines Tages in der vornehmen 
Welt eine Rolle zu ſpielen. f 

Gegen dieſe letzteren Vermuthungen machten andere Stimmen 
ſich geltend. Hier befand ſich eine Lücke, welche die kühnſten Combi⸗ 
nationen nicht auszufüllen vermochten, es wurde ſogar geſagt, daß der 
verſtorbene Sir Lionel Connor letztwillig über die Hand ſeiner Enke⸗ 
lin verfügt habe. Lord Harry Ruthbert war für die Verwaltung 
des unermeßlichen Vermögens beſtimmt. Erwies dieſe Nachricht ſich 
als zutreffend, dann lag die Entwickelung dieſer Angelegenheit ganz 
klar zu Tage. Lord Ruthbert's Perſon wurde in den Vordergrund 
gerückt. Er war in den vornehmen geſelligen Kreiſen nur dem Namen 
nach bekannt, aber ſeine Familie war eine hochangeſehene geweſen, 
bevor einige Glieder die Stellung derſelben gefährdet hatten. Er ſelbſt 


ſollte auf Ruthbert⸗Hall in der Nähe der Mrs. Gray leben, welche 


Miß Connor bei ſich aufgenommen hatte. 

Dieſe und ähnliche Gerüchte durchſchwirrten, unmittelbar, nach⸗ 
dem das Teſtament des verſtorbenen Sir Lionel Connor eröffnet wor⸗ 
den war, die Luft. Daß ſie zum Theil auf Wahrheit beruhten, 
konnte man bald in Erfahrung bringen. Lord Ruthbert wurde 


öffentlich in den Zeitungen als Derjenige genannt, den der verjtorbene 


Sir Lionel für die Verwaltung des großen Vermögens ſeiner Enkelin 
beſtimmt hatte, obwohl dieſe in einem Alter war, das eine ſolche 
Vormundſchaft als überflüſſig erſcheinen laſſen konnte. 
Daß unter dieſen Umftänden die Ruhe von Violet⸗Valley nicht 
auf längere Zeit gewahrt bleiben konnte, war wohl ſelbſtverſtändlich. 
Es gab Formalitäten zu erledigen, zu welchen Mary Connor's Er⸗ 
ſcheinen unumgänglich nothwendig war. Harry Ruthbert hatte ſie 
nach Kräften geſchont, jede Begegnung mit ihr würde ihm fortan die 
größte Pein bereiten. Das waren gewiß Gründe, die ihn der Cot⸗ 
tage jo lange fern bleiben ließen, wie nur irgend möglich. Er ſah 
ſich ganz unerwartet in eine qualvolle Lage verſetzt, die er vor der 
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Teſtaments⸗Eröffnung nicht einen Augenblick in Erwägung gezogen 
hatte, obwohl ein leßtes Schreiben Sir Lionel s, das er. durch ſeinen 
Anwalt an ihn hatte richten laſſen, ihm die Sorge für Mary Con 
nor beſonders dringend aus Herz legte. ı 1 

Er würde auch ohne dieſes Schreiben ihr Beſchützer geblieben 
fein und fie hätte ihn gewiß als ſolchen betrachtet — das Teſtament 
wirkte nur zerſetzend, nicht fördernd. ? r 

Die Wiederbegegnung mit dem jungen Mädchen geſtaltete ſich 
ruhiger als er ſelbſt erwartet. Eine von beiden Seiten beobachtete 
Zurückhaltung, welche das Ergebniß reiflicher Ueberlegung war, die 
ernſte Veranlaſſung des Zusammentreffens, die Wichtigkeit der zu 


beſprechenden Angelegenheiten mußte die perſönlichen Gefühle zurück⸗ 


drangen, 6 \ N 

Nur ein einziges Mal wurde Mary von ihren Gefühlen über⸗ 
wältigt, als Harry Ruthbert ihr ſagte, daß Sir Lionel Connor ihn 
mit der Verwaltung ihres Vermögens betraut und in dem Teſtament 
die Hoffnung ausgedrückt habe, daß ſie in allen ernſten Fragen ihres 
Lebens ihn zu Rathe ziehen möge. Durch, die Erfüllung dieſer Hoff⸗ 
nung werde ſie dem Verſtorbenen am beſten beweiſen können, daß fie 
mit ihm verſöhnt ſei und nicht ferner in einem Groll verharren, der 
ihm das Leben ſchwerer gemacht, als ſie wohl gedacht. 0 

Harry Ruthbert glaubte ſich des ſchwerſten Auftrages ſeines 
Lebens entledigt zu haben, als er denſelben ausgerichtet. Während 
er geſprochen, hatte er Mary Connor nicht anzuſehen gewagt. 

Nun aber ſchluchzte ſie auf. f 5 1 15 

„Oh, Lord Ruthbert, wie niedrig müſſen Sie von mir denken! 
Wo finde ich Worte, Ihnen zu ſagen, was ich in dieſem Augenblick 
empfinde? Wenn irgend etwas in der Welt mich überzeugen könnte, 
daß ich Sir Lionel vollkommen falſch beurtheilt habe, ſo iſt es ſeine 
liebevolle Fürſorge, mit welcher er mein Schickſal in die Hände eines 
Mannes legt, von dem ich weiß, daß er der beſte edelſte Menſch von 
der Welt iſt.“ N 1 

Sie war vor ihm niedergeſunken und hatte ihren Kopf auf ſein 
Knie gelegt. Harry Ruthbert aber ſaß ſtarr und regungelos, ſein 
Geſicht war geiſterbleich und ſeine Augen blickten beinahe finſter auf 
die Knieende. 8 

„Stehen Sie auf, Miß Connor“, ſagte er mit einer über⸗ 
mäßigen Anſtrengung, indem er ſeinen Arm um ihren Leib ſchlang 
und ſie emporhob, um ſie an den von ihr verlaſſenen Platz zurückzu⸗ 
geleiten. 8 

Seine Stimme hatte einen unnatürlichen rauhen Klang. „Ich 
danke Ihnen für das Vertrauen, welches Sie mir entgegenbringen 
und werde immerdar bemüht ſein, mich deſſelben würdig 
zu zeigen.“ 

Sie ſah erſchreckt zu ihm auf. Wie ein eiſiger Wind ſtrich es 
über ihr volles, warmes, Herz, das von ihm ſo ganz erfüllt war, daß 
es für nichts mehr Raum hatte. 

Thränen drängten ſich in ihre Augen, nur mit Mühe vermochte 
ſie dieſelben zurückzuhalten. Aber dann war ſie ſtiller und ruhiger 
als zuvor. Nie wieder wollte ſie ihm verrathen, was in ihrer Seele 
vorging. Sie war überzeugt, daß ſeine Gefühle für ſie eine Verände⸗ 
rung erfahren hatten, und ſie täuſchte ſich wohl nicht darüber, wenn 
fie der Meinung war, daß Lord Ruthbert's Zuſammentreffen mit Sir 
Lionel dieſelbe bewirkt habe. f 

Zwei Tage ſpäter kam Lord Ruthbert in Begleitung des Rechts⸗ 
anwaltes Primroſe, auf deſſen Kommen Erſterer ſie bereits vorbe⸗ 
reitet hatte. Es war ein entſetzlicher Augenblick, als ſie dieſem Manne 
gegenüber ſtand, der einſt in ſchlimmen Tagen ihre einzige Stütze 


geweſen war. ö j 
über, es lag ein Ausdruck in ihm, der auch auf einen ihr ganz fern 
ſtehenden Menſchen eine große Wirkung ausgeübt haben würde, wie 
viel mehr auf ihn, deſſen Herz von Liebe und Mitleid er⸗ 
füllt war. f a 

„Miß Connor, beruhigen Sie ſich“, ſagte er mit einem weichen 
milden Klang ſeiner Stimme, den ſie in der letzten Zeit nie mehr an 
ihm wahrgenommen, indem er ihr näher trat. „Es giebts nichts in 
der Welt, das Sie noch in Schrecken und Unruhe verſetzen könnte, 
auch Mr. Primroſe wird uns behilflich ſein, die Steine hinwegzu⸗ 
räumen, welche Ihrem Glück noch hinderlich zu fein ver⸗ 
möchten.“ N 


„Geſtatten Sie mir, Ihnen Lord Ruthbert's Worte zu beſtä⸗ 


tigen“, ſagte der Rechtsanwalt, welcher ſich ſogleich bereit gezeigt 
hatte, Alles zu thun, was in ſeinen Kräften ſtand, die Sache ſeiner 
ehemaligen Clientin aufs Neue zu vertreten, nachdem er die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hatte, daß ſie in der That ganz unſchuldig war, 
entweder weil er Lord Ruthbert's Schilderungen Glauben geſchenkt, 
oder weil es ihm ganz unmöglich dünkte, daß ein junges, ſchönes, 
liebenswürdiges und enorm reiches Mädchen wirklich ſich ſoweit hatte 
verirren können, wie Mary Connor gethan haben ſollte. 

„Was können Sie von mir wollen, Sir?“ 

„Zunächſt nur mich überzeugen, daß ich mich geirrt habe, als 
ich in der bedauernswerthen Miß Lilian Smith Sie erkennen zu 
müffen glaubte, Miß Connor, dann aber möchte ich mir noch in einer 
Sache Aufklärung von Ihnen erbitten, die mit jener traurigen Auge⸗ 
legenheit in Verbindung ſteht, welcher ich leider das Glück Ihrer Be⸗ 
kanntſchaft verdanke. N 

„Oh!“, murmelte ſie leiſe. 
jener entſetzlichen Zeit.“ 

„Es wird durchaus nothwendig ſein, gehörig informirt, eine 
Wiederaufnahme des Verfahrens zu beantragen“, entgegnete Rechts⸗ 
anwalt Primroſe außerordentlich verbindlich. „Die Verhäͤltniſſe haben 
ſich fo ſehr geändert, es wird mancherlei möglich gemacht werden 
können, was ehemals nicht möglich war, und es dürfte auch jetzt 
wohl ein Erfolg zu erwarten ſein. Es iſt eine große Menge Zeugen 
vorhanden, die zu Ihren Gunſten werden ausſagen können.“ 

Sie ſtand da — ein Bild namenloſen Jammers. Schon die 
Stimme dieſes Mannes verwirrte ſie und das Bemühen, den Sinn 
ſeiner Worte zu erfaſſen, hatte zur Folge, daß ſie mit Furcht und 
Entſetzen auf ihn blickte. 

„Was wollen Sie, Sir? Lord Ruthbert —“ und abermals dieſer 
flehende, hilfloſe Blick aus ihren Augen. — Er wich dem Blick aus. 
Wie ein Feuerſtrom war es durch ſeine Adern gerollt, als er vor 
zwei Tagen ſeinen Arm um ihten Leib gelegt hatte, fie emporzuheben 
und an ihren Platz zu führen. 

Er mußte ſich hüten, ſelbſt in Gegenwart eines Anderen von 
einem Rechte Gebrauch zu machen, das ihm durch Sir Lionel Connor 
zugeſichert worden war. Was hätte er ihr ſein können ohne das 
Gefühl, das ihn ſo vollkommen beherrſchte, daß er ſich deſſelben ſchä⸗ 
men zu müſſen glaubte ?! 

„Es müß ſein, Miß Connor“, ſagte er, und da war wieder der 
finſtere Ausdruck ſeines Geſichtes, der ſelbſt Rechtsanwalt Primroſe 
zu einem verwunderten Umherſchauen nöthigte. Auch ſeine Stimme 
hatte einen harten Klang. 

Mary Connor war noch mehr erſchreckt, aber es regte ſich auch 
ein Befreinden in ihr, das ſich immer wieder nur durch den Gedan⸗ 
ken überwinden ließ, daß Lord Ruthbert in ihrem Verhalten dem 
Großvater gegenüber einen ſtarken Tadel gefunden habe. Nur dadurch 
ließ ſein verändertes Benehmen ſich erklären. Es war ungerecht. 
Er wußte nicht, wie Alles ſo gekommen war, und verur⸗ 
theilte ſie. : 

Dieſer Gedanke gab ihr etwas von ihrer Faſſung zurück, aber 
in dem Beſtreben, ruhiger zu ſcheinen, war etwas Gezwungenes, das 
dem ſcharfen, beobachtenden Blick des Rechtsanwaltes nicht entging. 
Ihm kamen ganz eigenthümliche Gedanken. 

„Warum muß es fein? Sie ſprechen von einer Wiederaufnahme 
eines Verfahrens. Es dürfte doch vielleicht beſſer ſein, davon Abſtand 
zu nehmen. Ich will nicht noch einmal jene Qual durch⸗ 
koſten.“ ö 
N Es lag in dieſem Augenblick etwas Entſchloſſenes in ihren Wor⸗ 
5 Lord Ruthbert an ihr wahrzunehmen noch nie Gelegenheit 
gehabt. 

N „Sie waren vor nicht langer Zeit anderer Meinung, Miß Con⸗ 
nor“, ſagte er befremdet. 

Sie aber entgegnete jetzt mit wachſender Bitterkeit, indem ſie 
der vergangenen Thorheit, der leiſen, unbeſtimmten Hoffnungen ge⸗ 
dachte, welche Lord Ruthbert's Verhalten in ihr geweckt: 

„Damals, Lord Ruthbert, glaubte ich, daß es nothwendig ſein 
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„Bitte, ſprechen Sie nicht mehr von 


wieſen werden können. 
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Ihr Blick flog wie hilfeſuchend zu Lord Ruthbert hin⸗ würde, mich frei zu machen, es war Alles ſo ganz anders. Heute iſt 


dieſe Nothwendigkeit nicht mehr vorhanden.“ 

Beide Herren ſchienen ſprachlos vor Staunen. 

„Ich denke, Miß Connor, mehr als je“, ſagte Rechtsanwalt 
Primroſe unbejonnen, 0 
Seine Worte reizten ſie nur noch mehr. Mit einem Male 
ſtieg das Blut heiß in ihre blaſſen Wangen. Es waren zornige Ges 
danken, die ſie bewegten. Den Namen der Erbin wollte man rein 
zu waſchen verſuchen, für dieſe waren Zeugen vorhanden, ihre Unſchuld 


zu vertheidigen, das wehrloſe Mädchen hatte man, mit Schmach über⸗ 


häuft, ſeinem troſtloſen Schickſale überlaſſen. 

„Nein, Mr. Primroſe“, gab ſie kalt zurück. „Es würde ehe⸗ 
mals ein großes Glück geweſen ſein, wenn meine Unſchuld hätte er⸗ 
Mittellos von der Barmherzigkeit Anderer 
abhängig, mit einem ſchmachbedeckten Namen durch das Leben zu 
gehen, iſt nicht leicht. Ich habe den Anfang dazu erfahren. Was 
kann mir jetzt noch an den Verdächtigungen der Menſchen liegen! 
Ich habe nicht die Abſicht, mir meine Ruhe verkümmern und mich 
noch einmal an eine furchtbare Oeffentlichkeit ziehen zu laſſen. 
Ich werde hier bleiben, ſo lange Mrs. Gray meiner bedarf, 

äter —“ 
i Sie ſchien ſich einen Augenblick zu beſinnen. Lord Ruthbert 
fand keine Worte zu einer Entgegnung, Rechtsanwalt Primroſe aber 
rief im höchſten Grade erregt aus: 


„Verzeihen Sie, Miß Connor, aber wenn Sie bei Ihrer Abſicht 


verharren, jo thun Sie etwas, das Sie nicht verantworten können. 


Sie ſind nicht nur die Erbin großer Reichthümer, ſondern auch die 


Trägerin eines alten Namens, den rein zu erhalten Sie eine Ver⸗ 
pflichtung haben.“ 


Und wieder umſpielte ein bitteres Lächeln ihren Mund. Sie 
machte jetzt einen Eindruck von Feſtigkeit, den Lord Ruthert nie zu⸗ 
vor an ihr wahrgenommen hatte. 

„Der ehrenwerhte alte Name war nicht im Stande, ihn vor 
Schmach zu bewahren“, ſagte ſie. „Im Uebrigen, ich bin die Ein⸗ 
zige, welche ihn noch führt. Auf Abbot⸗Caſtle ſteht er auf meinem 
Grabmal, da wird er bleiben, bis die Stunde gekommen iſt, wo er 
für immer erloſchen ſein wird. Wenn Mrs. Gray mich nicht mehr 
gebraucht, werde ich dieſe zweite Heimath verlaſſen, um ſie mit mei⸗ 
ner erſten zu vertauſchen. In wenigen Wochen wird man den Na⸗ 
men Connor vergeſſen haben, wenn es wahr iſt, daß man deſſelben 
noch gedenkt. Nie wird man ſich ſeiner wieder erinnern. Wie ſollte 
ich daran denken können, die Aufmerkſamkeit einer boshaften und ſcan⸗ 
dalſüchtigen Welt abermals auf ihn zu lenken!“ 

Jedes einzelne ihrer Worte verurſachte Harry Ruthbert Schmerz, 
er fühlte von einem Fröſteln ſich beſchlichen. Was mußte dies be⸗ 


dauernswerthe Mädchen gelitten haben, um ſo ſprechen zu kennen? 


— 


Sie wollte hier bleiben, um ferner die Launen und Quälereien einer 
alten Dame zu ertragen, und dann — nach Abbot⸗Caſtle, wo ihr 
das Grab bereitet war. 

Er erinnerte ſich des düſteren, unheimlichen Herbſttages, wo das 
Geſchrei der Eulen und das Gekrächze aufgeſcheuchter Dohlen von 
Abbot⸗Caſtle die feuchte Morgenluft erfüllt. Im Geiſte ſah er das 
ſchwärzliche Gemäuer vom wogendem Nebel umwallt, das ihm einer 
Ruine gleich erſchienen war. Dorthin wollte ſie — würde er es je⸗ 
mals zugeben dürfen! 

„Ich hoffe, Miß Connor, Sie werden dieſen Lebensplan ändern“, 
ſagte er ernſt. „Das Unglück hat Sie niedergedrückt, es hat Sie 
verbittert. Sie haben mir verſprochen, meiner Führung ſich anzu⸗ 
vertrauen, in mir den zuverläſſigen Freund zu ſehen, Sie haben eine 
Verpflichtung gegen den Todten.“ 

„Der Todte fragt nicht mehr nach dem Urtheil der Menſchen, 
Und wenn auch? Wer könnte Sir Lionel Connor die Schuld von dem 
beimeſſen, was ſeine Enkelin verbrochen haben ſoll?“ 

Seine Worte hatten ſie gereizt und zu einer beinahe ſchroffen 
Entgegnung veranlaßt. Wollte er jo das ihm von Sir Yionel Conuon 
zugeſchriebene Recht in Anwendung bringen?“ 

„Ein Jeder würde ſich dazu verſucht fühlen, Miß Connor. Der 
Verſtorbene hat einen beſonderen Weg gewählt, Sie vor Gefahren zu 
ſchützen, welche er erblickt, Darüber entgingen ihm andere, die Sie 
ſo ſchwer getroffen haben. Auf Sir Lionel Connor werden alle Vor⸗ 
würfe ſich vereinigen, wenn Sie durch einen falſchen Lebensgaug Ber 
anlaſſung dazu geben.“ 

Sie blickte zu ihm auf, aber in den Blick war nichts mehr von 
den Gefühlen, die ihn verwirrt und faſſungslos gemacht hatten. Was 
ging in ihrer Seele vor? Welchen Kämpfen mochte ſie ausgeſetzt 
ſein? Lord Ruthbert bereute, Mr. Primroſe zum Zeugen einer Une 
terredung gemacht zu haben, die ſo zwecklos verlief. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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den Weg, man ließ ſie zur Immatrikulation an 
Univerſitäten, zu Gewerbes und Handelsſchulen 
u. ſ. w. nicht zu, und wenn ſie ſich auf anderem 
Wege die Kenntulſſe und die nöthige Qualifika⸗ 
tion erworben hatten, ſchloß man ſie von der 
Ausübung beſtimmter wiſſenſchaftlicher oder tech⸗ 
niſcher Berufsarten einfach aus. Heute, nachdem 
die Frauen und Mädchen den Itrihum beſeitigt, 
daß fie blos für das Hausweſen und allenfalls 
für den Unterricht tauglich wir 
auf den verſchiedenſten Gebieten, die Achtung und 
Anerkennung ſelbſt ihrer Gegner ſich erworben 
haben und eine ebenſo nützliche wie erfolgreiche 
Wirkſamkeſt entwickeln, gilt ein ſolcher excluſiver 
Standpunkt allgemein als überwunden. Der beſte 
Beweis ift, die Exiſtenz privater Fachſchulen, auf 
denen der weiblichen Jugend ermöglicht wird, ſich 
für einen practiſchen Lebensberuf vorzuberkiten. 
Eine ſolche Fachſchule mit einem ausgedehnten 
Programm für faſt alle Zweige des Erwerbs ift 
das vom „Lette⸗Verein“ ins Leben gerufene Vic⸗ 
toria-Lyceum zu Berlin. Es verdankt ſeine Ent⸗ 
ſtehung den beſten Kreiſen der Geſellſchaft und 
wird daher protegirt von Hoch und Niedrig. Als 
der kürzlich verſtorbene Profeſſor der Rechte 
Dr. Rudolf v. Gneiſt als Vorſtandsmitglied einer 
Sitzung dieſes „Leite⸗Vereins“ präſidirte, in der 
8 ſich darum handelte, 1 erufsgebiete den 
Skaten und Mädchen durch Einrichtung von Uns 
terrichtskurſen dienſtbar zu machen, rief er ihnen 
zu: „Immer nur recht practiſch meine Damen! 
Alles verſuchen, was gut und nützlich iſt, aber 
niemals ſich einbilden, man habe ſchon etwas er⸗ 
reicht!“ el Aufmunterung! einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kapgcität erſten Ranges an die en 
Mithilfe an dem weiten Gebiete det Berüfsärbeit 
iſt bezeichnend für die Art, wie man heute der 
Erwerbsthätigkeit der Frau in der gebildeten Welt 
gegenüberſteht. Das alte Vorurteil, die weibliche 
„Jugend paſſe blos für das Haus, für die Erziehung 
und ballenfalle für die Krankenpflege, iſt vollends 
beſeitigt und glauben, nicht 


wir deswegen 


n, nachdem ſie 


Lodzer Tageblatt. 


17. April eine Tonne Petroleum von einem Wagen 
und wurde vom Lask'er Friedensrichter zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Die Appellat on des 
J. blieb ohne Erfolg: 

3. ein gewiſſer Stanislaw Mröd wurde vom 


Gemeinderichter zu Eask auf Grund der Ans 


klage, am 26. April dem Landwirth Kucherczewski 
im Dorfe Orzechowitz ein Pferd geſtohlen zu 
haben, zu 7 Monaten Gefängniß verurtheilt. Das 
Plenum erachtete die Schuldbeweiſe als nicht ge⸗ 
nügende und ſprach den Angeklagten frei. 

— Feuer. Am Dienſtag Abend 11 Uhr brach 

in der Stallung des Beſſtzers Zell auf der Wul⸗ 
czaüskaſtraße ein Feuer aus, das in kurzer Zeit 
dort untergebrachtes Sitoh und Kohlen verzehrte. 
Infolge zeitigen Alarms war der 2. und 3. Zug 
der Feuerwehr alsbald zur Stelle, und konnte 
durch energiſches Eingreifen eine größere Ausdeh⸗ 
nung des Brandes verhütet werden. Der Schaden 
iſt daher auch nicht bedeutend. 
Auf dem an der Ecke der Widzewska⸗ 
und Rokicinerſtraße belegenen Holzplatz der 
Firma L. Groſfſmann 8 Sohn, wo vor we⸗ 
nigen Tagen der furchtbare Brand wüthete, wer⸗ 
den zur größten Beſorgniß der Nachbarn von 
Neuem riesige Holzvorräthe aufgeſtapelt. Dürfte 
es ſich nicht empfehlen, ſolche feuergefährlichen 
Niederlagen in nicht bewohnte Gegenden außer⸗ 
halb der Stadt zu vermtiſen. ? 

— Das Alte ſtürzt, es ändert fich 
die Zeit! Die Zahl der öffentlichen Gärten, 
deren es in unſerer großen Stadt ſo wie ſo nur 
ſehr wenige giebt, verringert ſich leider ſtetig. 
Nachdem erſt im erſten Halbjahre der hübſche 
ſchatlige Paradiesgarten für den öffentlichen Verkehr 
geſchloſſen wurde, iſt nun auch der älteſte Garten 
der inneten Stadt, in dem zu Zeiten der Re⸗ 
ſtaurateure Land, Wittwe Land, Wagner, Klukow 
und Benndorf ein reger Verkehr herrſchte, zu 
den Todten zu zählen. Aus dem Lokale ſind 


Läden geſchaffen und im Garten, wo früher bei 


fehl zu gehen, wenn wir behaupten, daß aus dem 


Concurrenzkampfe zwei große Errungenſchaften 
hervorgehen werden, die im Intereſſe der Huma⸗ 
nität ſympathiſch zu begrüßen find: eine größere 
Theilnahme für das Unglück im weiteſten Sinne 
des Wortes und eine erhöhte Leiſtungsfähigkeit 
auf den Gebieten, die bisher von der männlichen 
Jugend ausgeübt wurden. 

Nach beiden Richtungen hat der „Lette»-Berein“ 
nachahmenswerthe Einrichtungen getroffen, er hat 
für die Schülerinnen des Victoria⸗Lyceums pri⸗ 
vate Logis und Gaſthäuſer errichtet, er ſteht mit 
dem „Hausfrauen⸗Verein“ in Verbindung, der ge⸗ 
eignete Kräfte zu jedem Dienſte des Berufslebens 
placirt, er betheiligt ſich an Beſtrebungen, die 
darauf gerichtet ſind, das Wohlthun am rechten 
Platze und mit richtigen Mitteln zu befördern, 
kurz, er propagandirt nicht blos für die Erwerbs⸗ 
thätigkeit der Frau im pracliſchen, ſondern auch im 
Samariterfinne. Dieſem Umftande verdankt der 
Verein ſeinen Ruf und ſeinen eee 
In Lodz giebt es enz viele Damen, welche die 
Beſtrebungen begreifen, und welche auch neben 
den Mitteln die Zeit haben, um etwas Aehnliches 
für unſer Gemeinweſen zu ſchaffen. In ae 
Sinne und zu die 8 Obiges. 
An unſeren 5 en, an le pflege, 
an unſerem Er eg iſt noch Vieles ver⸗ 
beſſerungsbedürftig. Man gründe behufs deſſen 
mit Genehmigung der Behörde eine Erwerbsſchule 
für Frauen und Mädchen in Verbindung mit 
einem Se h Nur mit vereinten 
Kräften läßt ſich ai dem Gebiete etwas 
dauernd Gifts erteichen. Einer Hilfe gerade von 
dieſer Seite wird unſexre ſo ſchnell entwickelte Ins 
duſtrie bevölkerung früher oder ſpäter einmal be 
dürfen. Je zeitiger das humane Werk begonnen 
wird, deſto eher trägt es ſeſſensreiche Früchte! 


ages r on ig. 
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dium getreten. Am 52 g uli traf das Ibft der 
Bergbau ⸗Ingenieur ronislach, Jafisski ein, 
welcher ſchon früher die Ausmeſſungen der Grube 
auf Betreiben des Beſitzers unternommen hatte. 
> wird ſich auch der Hauptingenieur des I. 

ergbaubezirks von Polfn Hert Kondratowicz 
in Krosniewice einfinden, um auf Grund des 
Regierungs⸗Erlaſſes vom 28. Juni 1870 mit 
dem Beſitzer Verabredungen über die etwaige 
Ausbeutung der Grube zu treffen. Danach wird 
Herr Jafinski ſich nach Imielna begeben, um 
Untersuchungen auch dort bezüglich des Vorhan⸗ 
denſeins etwaiger Kohlengruben anzuſtellen. 
Imielna liegt zwischen odawa und Krosniewice, 
alſo in der Nähe der erſten Grube. Die Unter⸗ 
ſuchungen werden zunächſt auf dem Seren Guts⸗ 
befiger Zielinski gehörigen Gute Kolomyja mit⸗ 
telſt Bohrungen angeſtellt. Nach allem, was ver⸗ 
lautet, ſcheint der geſammte dortige Rayon aus 


Kohlenlagern zu beſtehen r 
— Gerichtliche Brienendphäter- 


plenum, } 
1. am 26. Mai d J. ertapple hieſige 
Brauereibeſitzer Herr Lotenz früh Morgens um 


5 Uhr ſeinen Wächter Jan Krokowski in dem 
Augenblicke als derſelbe ein Schubfach, in wel⸗ 
chem fich Kleingeld befand, mit einem Nachſchlüſſel 
öffnen wollte. Der He des VI. 
Bezirks verurtheilte echs Mo⸗ 


ant 
erfür 
.. Gefängniß N 155 tigte die⸗ 


inmahner Martin Janczak in Pa⸗ 
bianice ſtahl dortſelbſt in der Nacht vom 16.— 


frohem Sang und luſtigem Trompetenklang 
ſchäumender Gerſtenſaft und edler Rebenhaft 
kredenzt wurde, unter den alten ehrwürdigen 
ſchattigen Bäumen, die mit Lodz gewachſen find, 
follen, wie uns Nachbarn mittheilen, jitzt nur 
noch kinige jener leichtfertigen Geſchöpfe luſtwan⸗ 
deln, welche nach Einbruch der Dunkelheit vor 
dem ſteis geſchloſſenen Thore ihre Netze aus ⸗ 
werfen.— Das iſt das Loos des. Schönen auf der 
Erde! a 

— Unter den dee neuen Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Beleuchtung hatten 
wir Gelegenheit, eln neues Gasglühlicht 
Excelſi 7 kennen zu lernen. Daffelbe zeichnet 
ſich len bun Syſtemen durch ganz 
daß e yih helles, weißes Licht, Haltbarkeit 
der 10 rper und größte Gaserſparniß aus. 
Der höhe Preis der Apparate anderer Syſteme 
hinderte bisher die allgemeine Verbreitung des 
Gasglühlichts; dem iſt nun durch „Excelſior“ ab⸗ 
geholfen, denn dieſe Apparate werden für circa 
zwei Drittel des bisherigen Preiſes inſtallirt. Im 
Uebrigen verweiſen auf das in unſerer heu⸗ 
tigen Nummer enthaltene diesbezügliche Inſerat. 

— Beim Ahbruch der Fundamente 
des nunmehr zum Abbruch gelangten alten Hauſes 
Petrikauefſtraße Nr. 36 find verſchiedene große 
Feldſteine von erheblichem Gewicht aufgefunden 
worden, welche erkennen laſſen, daß das Haus, 
welches im Hofe eine Reihe ſtattlicher moderner 
Wohnhäflſer aufweiſt, eine ziemlich lange Ver⸗ 
gangenheit hinter ſich hat. Solche kleinen niedri⸗ 
gen Häaſer mit einigen Parterrefenſtern und 
einem großen Dache hatte Lodz vor 20—30 
Jahren noch recht viele, jetzt aber ſind ſie mit 
geringen Aus nahmen in den beſſeren Stadtgegen⸗ 
den verſchwunden und finden ſich höchſtens noch 
in den unanſehnlichen Quartieren der Außenbe⸗ 
zirke vor. Dieſe Häuſer ſind aber bezeichnend 
für die primitive Bauart früherer Zeiten, wo man 
die Außenwände aus Holz herſtellte. Maſſive 
Häuſer im heutigen Sinne mit Backſteinen ge⸗ 
hörten in den 50er oder 60er Jahren in Lodz 
noch zu den Seltenheiten. Die Einführung der 
Eiſenbahnen hat auch in dieſer Beziehung großen 
Wandel geſchaffen. Jetzt baut man mehr in die 
Höhe und Breite, damals beſchränkte man ſich 
auf einen knappen Raum, um möglichſt viel Platz 
für den Hof und für allerlei wirthſchaftliche Bau⸗ 
lichkeiten übrig zu behalten. Das Wachsthum 
der Fabriken hat mit dieſem Zopf aus guten alten 
Tagen gründlich aufgeräumt, an Stelle der Vieh⸗ 
ſtälle und Wagenremiſen, der Schuppen und 
Scheunen find entweder Wohngebäude oder kleine 
Etablſſſements entſtanden. Es iſt übrigens merk⸗ 
würdig, daß Spuren von den verdrängten Lodzer 
Ackerbürgern, von den alten Familien mit ihrem 
ererbten Hausrath nur wenige aufzufinden find, 
man muß ſich ſchon, will man ihrer gewahr wer⸗ 
den, in die Außenbezirke begeben, wo die kleinen 
Höfe neben großen eingefriedeten Bauſtellen und 
womöglich ſchon umgeben von mächtigen Fabriken 
ſozuſagen nur noch vegetiren. Was aus ihnen 
mit den daranfloßenden vernachläffigten Kartoffel- 
feldern über kurz oder lang wird, das wird ſich 
nach einigen Jahren zeigen, wenn die Bebauung 
des eigentlichen Weichbildes der Stadt in größe⸗ 


rem Umfange, als bisher begonnen und Lodz's 
äußerer Character als Großſtadt auch in den ent⸗ 
fernteſten Nebenſtraßen eingekehrt iſt. 


Zum Kranken⸗Transportweſen, 
das wir kürzlich in einem Artikel über „Sani⸗ 
täswachen und Unfall⸗ Stationen“ 
berührten, ſchreibt uns ein Fachmann, der mit 
dem Vorſchlage offenbar einverſtanden iſt, Fol⸗ 
gendes: Als erſte Bedingung für die fachgemäße 
Behandlung eines Verwundeten iſt zu verlangen, 
daß jeder Arzt, Heilgehilfe oder Privatmann, ohne 
Sorge um Bezahlung bei Unglücksfällen eingreifen 
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könne. Jeder Arzt und Privatmann muß, wenn 
die Nothwendigkeit vorliegt, Transportmittel 
(Droſchke, Krankenwagen) herbeirufen dürfen. Der 
Arzt beſtimmt das Ziel. Iſt ein Arzt nicht zu⸗ 
gegen und find die Verletzungen ſchwere, ſo iſt 
das nächſte Krankenhaus zu wählen. Iſt der 
Kranke zahlungsfähig, fo wird Arzt und Trans- 
port ſelbſtverſtändlich von demſelben bezahlt; iſt 
dies aber nicht der Fall, ſo muß man einen 
Fonds ſchaffen, aus welchem dieſe Koſten beſtrit⸗ 
ten werden. Der Transport ſteht unter behörd⸗ 
licher Kontrole, welche nicht nur hin und wieder 
vorgenommen, ſondern wöchentlich ſtreng gehand⸗ 
habt werden muß, namentlich mit Bezug auf die 
Des infection der Wagen. 

— Die Aufſichtsbehörde läßt zur Zeit 
eine Kontrole der Schilder an den Häu⸗ 
ſern in Bezug auf ihren geeigneten Platz und 
ihre ſonſtige Richtigkeit anſtellen. Wo irgend ein 
Bedenken, wie z. B. die Nähe der Hausglocke 
vorliegt, oder wo die Schilder andere allgemeine 
Hinderniſſe bereiten, müſſen ſie entfernt und an 
einer anderen Stelle angebracht werden. 

— Ein neues Verfahren, um völlige 
Waſſerdichtheit bei Kleidungsſtücken zu erzielen, 
hat ſich gut bewährt und beſteht in Folgendem. 
Man löſe in einem Handeimer 2 Pfund Alaun 
und in einem anderen Eimer 2 Pfund Bleieſſig 
auf. Beide Flüſſigkeiten werden hierauf zuſam⸗ 
mengegoſſen, und aus der Miſchung ſcheidet ſich, 
wenn fie eine Zeit lang ruhig ſtehen bleibt, 
ſchwefelſaures Bleioxyd ab, welches ſich nieder⸗ 
ſchlägt. Dieſer Bodenſatz muß ganz zurückblei⸗ 
ben und die Flüſſigkeit deshalb ſehr behutſam 
abgegoſſen werden. Man weicht die betreffenden 
Kleidungsſtücke in dieſer Flüſſigkeit ordentlich ein, 
durchknetet ſie nach dem Herausnehmen einige 
Male und trocknet ſie womöglich in freier Luft. 
Das Verfahren iſt ſo einfach, daß es jeder Zeit 
wiederholt werden kann, wenn die Kleidungsſtücke, 
was ja nach einer zewiſſen Gebrauchsdauer ein⸗ 
treten muß, ihre Widerſtandsfähigkeit gegen Waſſer 
verlieren. 

— Der „Kur. Codzienay* bringt über das 
am 21. d. M. in Czenſtochau ſtattgefundene 
Schadenfeuer folgenden Bericht: Das Feuer 
entſtand um ½12 Uhr früh im Haufe Kezefinski; 
im Ganzen fielen 8 Parterrehäufer, deren Ein⸗ 
wohner ſämmtlich dem Arbeiterſtande angehörten, 
den Flammen zum Opfer. Als das Feuer loca⸗ 
liſirt war und ein Theil der Feuerwehr abrücken 
wollte, brach ein zweiter Brand im Hauſe Salo⸗ 
mon aus, doch blieb derſelbe anf ſeinen Herd 
beſchränkt. Bei dem zuerſt erwähnten Brande 
wurde ein Steiger durch einen herabfallenden Bal⸗ 
ken am Kopfe verwundet. 

— Electriſche Filter, Wie unſeren Le⸗ 
ſern bekannt iſt, hat ſich vor Kurzem in Lodz 
ein Komitee gebildet, das das aus den Fabriken 
kommende Abflußwaſſer unterſuchen, und je nach 
Bedürfniß eine Desinfection bezw. Reinigung der 
Kanäle anordnen ſoll. Da damit in Zuſammen⸗ 
hang die Anlage von Filtern ſteht, iſt es vielleicht 
von Intereſſe, zu erfahren, daß ſich ein Mitglied 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung von St. Petersburg, 
Herr Weretennikow ſehr günſtig über Filter im 
Allgemeinen ausgeſprochen hat, und insbeſondere 
die Einführung eines aus Eiſen⸗ und Aluminium- 
platten beſtehenden, von Herrn Holzhauer erfun⸗ 
denen Filtrirſyſtems anempfiehlt. Die Function 
dieſes Filters iſt folgende: Ein electriſcher Strom 
leitet das im Filter befindliche Waſſer, wodurch 
bewirkt wird, daß die mineraliſchen Beſtandtheile 
zu Boden finken, während die durch den Strom 
netödteten Mikroorganismen an die Oberfläche 
kommen. Der Erfinder hat der Petersburger 
Stadtverwaltung einen derartigen Filtrirapparat 
a und unentgeltlich zur Verfügung ges 
ſtellt. 


— Der Heldendarſteller des Krakauer The⸗ 
aters, Herr Knake⸗Zawadzki, der gegenwär⸗ 
tig im Sellin'ſchen Sommertheater gaſtirt, und in 
mehreren claſſiſchen, ſowie modernen Bühnenwer⸗ 
ken aufgetreten iſt, hatte einen großen Erfolg zu 
verzeichnen. Heute Abend findet die Abſchieds⸗ 
und Benefizvorſtellung des geſchätzten 
Gaſtes ſtatt; zur Aufführung kommt die Scha⸗ 
keſpeariſche Tragödie Hamlet.“ 

Wir machen unſer theaterliebendes Publi⸗ 
kum auf den Ehrenabend des Herrn Zawadzki in 
empfehlendem Sinne aufmerkſam. 


— Ein furchtbares Verbrechen iſt 
neulich in Hannover in den Vormitlagsſtunden 
im Hauſe Fernrodetſtraße 34 verübt. Die dort 
im vierten Stock wohnende  30sjährige Ehefrau 
Melufine Seegers, geb. Müller, iſt auf ſchauder⸗ 
hafte Weiſe ermordert worden. Als der als Ein⸗ 
kaſſierer im Geſchäft H. Bielefeld beſchäftigte 
Ehemann Mittags nach 1 Uhr nach Hauſe kam 
und auf wiederholtes Läuten an der Corridorthür 
keinen Einlaß erhielt, auch ſein einige Wochen 
altes Kind jämmerlich ſchreien hörte, ſchlug er, 
nichts Gutes ahnend, die Corridorthür ein. Bei 
ſeinem Eintritt in die Küche bot ſich ihm ein 
entſetzlicher Anblick, dort lag ſeine Frau im 
Blute ſchwimmend entſeelt am Boden, im Wohn⸗ 
zimmer, wo das Kind in ciuem Wagen lag, ſtan⸗ 
den ſämmtliche Commodenſchubladen umher, der 
Inhalt war von blutigen Händen durchwühlt und 
theilweiſe herausgeworfen worden. Die Leiche der 
Frau war ſteif und ſtarr; der Mord muß alſo 
ſchon einige Stunden vorher begangen ſein. Auch 
in der Küche waren die Gegenſtände durcheinander 
geworfen; es hat alſo wohl ein Kampf zwiſchen 
den Mörder und ſeinem Opfer ſtattgefunden. Die 
Küche ift etwa 3¼ Meter lang und 2¼ Meter 
breit, an der Langſeite in der Mitte befindet ſich 
die Thür nach dem Corridor, gegenüber das nach 
dem Hof liegende Fenſter; rechts von der Thür 


ſteht dicht an der Wand die Kochmaſchine; zwi⸗ 
ſchen der Kochmaſchine und dem Fenſter in ſchrä⸗ 
ger Richtung lag die Leiche, der Kopf unter dem 
Fenſter in einer großen Blutlache, das Geſicht 
mit Blut bedeckt. Ein dunkler Oberrock war bis 
an die Hüften zurückgeſchlagen, ein rothgeſtreifter 
Unterrock bis über die Kniee heraufgeſchoben, beide 
Arme hielt die Frau krampfhaft im Ellenbogen⸗ 
gelenk rechtwinklig gekrümmt, die Hände ſtanden 
wie zum Griff offen, auf den erſten Blick ſchien 
es, als ob der Hals durchſchnitten ſei, bei näherer 
Unterfuhung ergab ſich jedoch, daß die Frau kei⸗ 
nen Schnitt, ſondern mehrere Stiche im Halſe 
hatte, die den Tod herbeiführten. Verſchiedene 
Umſtände laſſen faſt mit Sicherheit annehmen, 
daß an der Frau ein Luſtmord begangen ift. Die 
Ermordete iſt im Dorfe Günterſen bei Uslar ge⸗ 
boren und ſtit dem Jahre 1893 verheirathet. 

— Wie hoch ſind die Wolken? 
Nachdem auf der Meteorologen ⸗Conferenz in 
München 1891 beſchloſſen wurde, an zwanzig 
Stationen, die über die ganze Erde vertheilt ſind, 
ein volles Jahr hindurch Wolkenmeſſungen vor⸗ 
zunehmen, werden jetzt die erſten Ergebniſſe der 
Meſſungen veröffentlicht. Die Beobachtungen ge⸗ 
ſchahen nach der ſogenannten Hilderbrandſonſchen 
Methode; die Methode, von dem Meteorologen 
Hilderbrandſon in Upfala ausgearbeitet, beſteht 
darin, daß die Wolken mittelſt eines aſtronomiſchen 
Fernrohrs beobachtet und gleichzeitig in einer an 
dem Fernrohr angebrachten Dunkelkammer photo⸗ 
graphirt werden. Durch Beobachtung einer und 
derſelben Wolke von mehreren Stationen aus und 
durch eine ſehr complicirte Rechnung, welche die 
Beobachtungen der verſchiedenen Stationen be⸗ 
rückſichtigt, erhält man die Höhe der Wolken Die 
höchſten Wolken ſind die fogenannten Circus⸗ 
wolken, die bekannten Feder- oder Schäſchenwolken, 
dieſe ſind im Sommer bis zu 14,980 Meter, im 
Winter bis zu 11,560 Meter hoch; im Durch⸗ 
ſchnitt beträgt ihre Höhe 9923 Meter. Nur den 
dritten oder vierten Theil dieſer Höhe erreichen 
die Cumulos⸗ oder Haufenwolken, fie erreichen 
im Sommer mit 3582 Metern, im Winter mit 
2690 Metern ihre größte Höhe. Im Allgemeinen 
ſchwankt die Höhe der verſchiedenen Wolkenarten 
zwiſchen 120 und 12,000 Meter. Aber auch 
Wolken von einer unvergleichlich bedeutenderen 
Höhe kommen vor. Es find das diejenigen 
Wolken, welche in ſchönem Roth erſcheinen, lange 
bevor noch die Sonne aufgegangen iſt, die aber 
doch ſchon ihrer Höhe wegen von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen getroffen werden, oder welche noch leuchten, 
wenn die Sonne längſt untergegangen iſt. Eine 
ſolche Wolke iſt einmal 138,000 Meter über der 
Meeresfläche beobachtet worden. Eine andere 
ähnliche Wolke beobachtete Profeſſor Bohm am 
19. December 1892 über der Nordſeee; er be⸗ 
rechnete ihre Höhe auf 132,000 Meter. Da der 
höchſte Berg der Erde, der Mount Evereſt oder 
Gauriſankar im Himalaja, 8840 Meter hoch iſt, 
ſo müßten funfzehn ſolcher Bergrieſen über⸗ 
einandergethürmt werden, um die Höhe dieſer 
Wolken zu erreichen. 


Techniſches. 


— Elektriſch erwärmte Preß⸗ 
platten für Appretur⸗Zwecke. Die 
Firma Gebrüder Schreihage in Chemnitz verſen⸗ 
det folgendes Circular: Um bisher einer Waare 
Glanz und Griff zu verleihen, wurde der Waare 
Wärme zugeführt und zwar derart, daß Metalls 
platten, welche man vorher in einem eigens dazu 
conſtruirten Ofen erhitzte, zwiſchen Schichten von 
eingeſpähnter Waare gelegt wurden, worauf man 
dieſe dann einem mehr oder weniger großen 
Druck ausſetzte. Die Anwendung ſolcher vorher 
erwärmten Platten hat jedoch mehrere weſentliche 
Nachtheile und zwar: 1. die Platten werden un⸗ 
gleich erwärmt, 3. die Platten kühlen ſehr ſchnell 
ab und zwar ſchon während des Einſetzens der 
Preſſe, 3. die Platten müſſen in heißem Zuſtand 
eingeſetzt werden“ wodurch die Handhabung ſehr 
erſchwert wird, 4. das Erhitzen dieſer Platten iſt 
ein ſehr koſtſpieliges, unſauberes und zeitrauben⸗ 
des. Dieſe vorſtehend erwähnten Uebelſtände ſuchte 
man durch Conſtruction ſogenannter Dampfpreſ⸗ 
ſen zu vermeiden. So groß nun auch die Vor⸗ 
theile dieſer Preſſen mit durch Dampf erhitzten 
Platten gegenüber dem erwähnten, alten Ver⸗ 
fahren ſind, ſo weiſen dieſelben doch immer noch 
erhebliche Uebelſtände auf, die für die praktiſche 
Verwerthung derſelben von großem Nachtheile 
find. Wir nennen — in Abſehung vom großen 
Anſchaffungswerth und den erheblichen Betriebs⸗ 
koſten (verurſacht durch ſchnelle Condenſation des 
Dampfes) — den Hauptnachtheil, welcher gekenn⸗ 
zeichnet wird durch das leichte Undichtwerden der 
Platten und die daraus für die Waare, Spähne 
ze. entſtehende Gefahr des Verderbens. Auch die 
Inſtandhaltung der Rohrleitungsflanſchen, Ventile 
und deren Verpackung erfordert große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ebenſo laſſen ſich ohne weſentliche Aen⸗ 
derung der Keſſeldampfſpannung nur geringe 
Temperaturregulirungen vornehmen; die Errei⸗ 
chung ſehr hoher Temperaturen iſt wegen der 
vielen zu befürchtenden Undichtigkeiten mit Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpft. Auch geſchieht die Ueberfüh⸗ 
rung der Platten aus dem kalten in den heißen 
Zuſtand durch Dampf immer noch zu ſchnell, fo 
daß die erſten und letzten Waarenfalten meiſtens 
zu viel Glanz haben, Bei dem neuen Verfahren 
ſind dieſe Uebelſtände vollſtändig vermieden, und 
zwar erreicht man dieſes dadurch, daß — ebenſo 
wie beim alten Verfahren — Platten zwiſchen 
Schichten von eingeſpähnter Waare gelegt werden. 
Dieſe Platten (Hohlplatten) werden jedoch nicht 
in warmem, ſondern in kaltem Zuſtande in die 
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Preſſe eingebracht. Im Innern dieſer einzelnen 
Platten befinden ſich Vorrichtungen, welche bei 
elektriſchen Stromdurchgang Wärme erzeugen. 
Für die Anwendung des Syſtems iſt alſo elek- 
triſcher Strom erforderlich, welcher einer vorhan⸗ 
denen Lichtleitung entnommen werden kann.“ 


Er erklärte geſtern, er würde am Ende der 
Hungerperiode noch mit Jedem, der es wolle, 
einen Gang Fleuret fechten, um zu beweiſen, 
daß ſeine körperlichen Kräfte nicht abgenommen 
baben. Das gegenwärtige Gewicht Succi's beträgt 


71.5 Kilo. 


Durch längeren oder weniger lange dauern den 


Stromdurchgang kann man den Hitzegrad nach 


Erforderniß höher oder niedriger halten, was beim 


Guben, 29. Juli. Der Obergärtner 


Rieck, beim Prinzen Carolath in Amtitz ange⸗ 


alten Preßverfahren unmöglich war und ferner 


kann man, was das alte Verfahren ebenfalls 


holt und verſchieden große Wärme zuführen und 
iſt auf dieſe einfache Weiſe alſo in der Lage, die 
Wärme periodiſcher Erhitzung und Abkühlung 
auszuſetzen, wodurch ungeahnte Appretureffecte er⸗ 
zielt werden. Die Platten, welche in Folge ge⸗ 
troffener Anordnung abſolut gleichmäßig erwärmt 
werden, kühlen ſich erſt von dem Moment an ab, 
in welchem der elektriſche Strom unterbrochen 
wird; ſchließt man dieſen Strom wieder, ſo wird 
wieder Wärme zugeführt. Dadurch, daß die Plat⸗ 
ten in kaltem Zuſtande eingeſetzt werden können, 
iſt die Handhabung eine außerordentlich einfache. 
Die Bedienung erſtreckt ſich nur auf das Ein⸗ 
oder Ausſchalten der Stromunterbrecher. Aus Vor⸗ 
ſtehendem iſt erſichtlich, daß die Platten des Sy⸗ 
ſtems abſolut ſauber bleiben müſſen. Bezüglich 
der Betriebskoſten bemerken wir, daß felbft bei 
kleinen Betrieben eine weſentliche Erſparniß 
gegenüber den Koſten, welche die bisherigen Ver⸗ 
fahren mit ſich brachten, angenommen werden 
darf. Der Anſchaffungswerth wird in kurzer Zeit 
durch die Erſparniß amortiſirt! Jede hydrauliſche 
oder Spindelpreſſe iſt ohne irgend welche Umän⸗ 
derung verwendbar! Nach den von der Firma 
Gebr. Schreihage mitgeſandten Referenzen hat 
die Verwendung der Elektricität zu Appretur⸗ 
zwecken ſich vortrefflich bewährt. 


Kleine Chronik. 


— Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: Das 
hieſige „theaterfähige“ Publikum hat ſich dieſen 
Sommer weder in Bezug auf die Häufigkeit der 
Theatervorſtellungen noch in Bezug auf die künftleri⸗ 
ſchen Fähigkeiten der Schauſpieler zu beklagen. 
Faſt in allen Theatern wird geſpielt: im Som⸗ 
mertheater von „Concordia“ tritt allabendlich eine 
. italienische Operngeſellſchaft auf; im Sommers 
theater von „Petits Champs“ ſpielt faſt jeden 
Abend eine franzöſiſche Operetten⸗Truppe und — 
im Wintertheater von „Petits Champs“ reprodu⸗ 
eirt ſich drei bis vier Mal in der Woche eine 
deutſchi⸗ſraelitiſche dramatiſche Geſellſchaft. Für 
dieſe fand ſich hier unglücklicher Weiſe kein Som⸗ 
merſchauſpielhaus mehr, weil ſie zu ſpät kam. 
Einer ſolchen Fülle von Vorſtellungen erfreute 
ſich die ſchöne Stadt am Goldenen Horn ſchon 
lange nicht mehr. Die beſten Geſchäfte macht 
wohl das Concordia⸗Sommertheater. Der Im⸗ 

reſſario der ſtalieniſchen Operngeſellſchaft, Herr 

behung, erwarb ſich dieſe Saiſon tüchtige Kräfte. 
Sein Repertoire iſt reichhaltig. Das hier zu⸗ 
ſammengeſtellte Orcheſter läßt auch nicht beſon⸗ 
ders viel zu wünſchen übrig. Deshalb werden 
auch jeden Abend faſt alle Sitze ausverkauft. Am 
meiſten wird dieſen Sommer die einaktige „la 
grau via“ gegeben. Dieſes äußerſt luſtige, echt 
ſüdländiſche, coloritreiche Stück, in dem beſtändig 
gehüpft, gallopirt und gewalzt wird, gefällt dem 
hieſigen Publikum ungemein. Man kann jetzt 
oft die hier zu Lande üblichen Drehorgeln in 
Kaffeehäuſern und auf öffentlichen Plätzen die 
verſchiedenen Walzer aus dieſem Werk ſpielen 
hören. Oſt ertönt auch aus einem weitgeöffneten 
Fenſter das melodiſche, melancholiſch angehauchte 
„la luna par’ in giel“ . . . Auch die franzöſiſche 
Operetten-Geſellſchaft macht keine ſchlechtem Ge⸗ 
ſchäfte. Weniger gut geht es den deutſch⸗israeli⸗ 
tiſchen Schauſpielern; fie finden wenig Publi⸗ 
kum. Die hieſigen Juden haben faſt keinen Sinn 
für das Theater, und die Deutſchen ziehen die 
italieniſche Oper oder die franzöſiſche Operette 
allen anderen Votſtellungen vor. Uebrigens läßt 
die iſraelitiſche Truppe auch in mancher Be⸗ 
ziehung viel zu wünſchen übrig. Sie wird auch 
bald Konſtantinopel verlaſſen müſſen. Für den 
Winter wird hier eine große, aus 70 Mann be⸗ 
ſtehende, italieniſche Operetten⸗Geſellſchaft erwar⸗ 
tet. Sie wird im Wintertheater von „Petits 
Champs“ ſpielen und, allem Anſcheine nach, auch 
gute Geſchöſte machen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 29. Juli. Wie der Anhaltiſche 
Staatsanzeiger meldet, iſt die Prinzeſſin Friedrich 
von Anhalt, geborene Prinzeſſin Marie von 
Heſſen⸗Kaſſel, geſtern im Alter von 81 Jahren 
geſtorben. Prinzeſſin Friedrich, die Wittwe des 
am 4. December 1864 verſtorbenen Prinzen 
Friedrich von Anhalt, war am 9. Mai 1814 
geboren. Achtzehn Jahre alt vermählte ſie ſich 
am 11. September 1832 mit dem Prinzen 
Friedrich, mit dem ſie zweiunddreißig Jahre 
lebte, und den ſie einunddreißig Jahre über⸗ 
lebte. 

Berlin, 29. Juli. Signor Giovanni 
Succi hat geſtern Abend mit dem auf dreißig 
„Tage berechneten Hungerexperiment in der Ausſtel⸗ 
lung, „Italien in Berlin“ begonnen. Bevor er 
ch in den Pavillon begab, der für ihn während 
der dreißig Tage zum Aufenthalt beſtimmt iſt 
und von Mitgliedern eines eigens gebildeten Co⸗ 
mités ſtreng überwacht wird, nahm er noch ein 
opulentes Souper mit vorzüglichem Appetit zu 
ſich. Signor Succi iſt denkbar beſter Laune und 
hofft das Hungern ſehr gut überſtehen zu können. 


geſtellt, war ſeit einigen Tagen verſchwunden. Jetzt 
iſt er ermordet aufgefunden worden. Die Tas 


ſchenuhr nebſt Kette wurden an einer anderen 
nicht zuließ, der Waare in einer Preſſe wieder⸗ 
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Stelle neben einer Blutlache entdeckt. Als Mör⸗ 
der wurde ein taubſtummer Gärxtnergehilfe ver⸗ 
haftet. 

Hamburg, 29. Juli. Eine gewaltige 
Feuerbrunſt wüthete hier. Der Brand kam heute 
Nacht um 12½ Uhr in den geſammten Gebäuden 
der Export⸗Spritlager⸗Actien⸗Geſellſchaft, vormals 
Nagel, zum Ausbruch. Das rieſige Lager liegt 
auf dem Steinwärder am linken Elbufer. Zur 
Bewältigung des Feuers ſind zehn Dampfſchiffs⸗ 
ſpritzen und eine Landdampfſpritze mit 31 Rohren 
thätig zeweſen. Niedergebrannt find die Fabrik⸗ 
abtheilungen 20a und 20b, wo die Genever⸗ 
fabrikation ſtattfindet, und 20d, wo 50 000 Sack 
Zucker und 20 000 Faß Mais und Ebenholz 
lagerten. Die großen Spritlager auf der andern 
Seite, welche durch einen Kanal mit der Genever⸗ 
fabrik in Verbindung ſtehen, waren ſehr gefährdet, 
da auf dem Kanal brennender Genever floß; durch 
Dampfſpritzen gelang es aber, dieſe Spritlager 
zu retten. Ebenſo wurden die nördlich gelegenen 
Comptoirräume und die dahinter liegenden Lager⸗ 
räume mit 120 000 Sack Zucker erhalten. Der 
Wächter Hamann wurde ſchwer verletzt. Man 
vermuthet, daß derſelbe auf ſeinem Rundgange 
die Lampe fallen ließ, wodurch das Feuer enk⸗ 
ſtanden ſei. 

Paris, 29. Juli. 
der Eiſenbahn⸗Kataſtrophe bei Saint⸗Brieuc ber 
trägt elf Todte und 33 Verwundete. Mehrfach 
wird die Vermuthung laut, daß die Entgleiſung 
von verbrecheriſcher Hand herbeigeführt ſei, da 
derſelbe Pilger⸗Zug genau vor einem Jahre auf 
derſelben Strecke der Gegenſtand eines ſolchen 
Anſchlages geweſen iſt und nur durch die Geiſtes⸗ 


gegenwart des Maſchiniſten gerettet wurde. 


Paris, 29. Juli. Als Grund der ſchleu⸗ 
nigen Entſendung des Kreuzers „Cosmao“ 
Tanger wird efficißbs angegeben, daß Frankreich 
in den marokkaniſchen Gewäſſern vertreten zu 


ſein wünſche, falls ſich aus der Anweſenheit jo 


vieler Schiffe verſchiedener Nationen unver muthet 
ein Zwiſchenfall ergäbe. 

London, 29. Juli. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Yokohama von heute: Seit 
Ausbruch der Cholera in Japan ſind 9000 Fälle 
Ene wovon über 5000 tödtlich ver⸗ 
iefen. 

London, 29. Juli. Der Dampfer „Ele 
veland“ hatte zwölfhundert Regiſter tonnen und 
neunzehn Mann Beſatzung an Bord. Er ſank 
nach der Colliſiorn bei Nebel mit dem Petro⸗ 
leumdampfer „Duffield“ in drei Minuten. 
Eine vom „Duffieſd“ herabgelaſſene Leiter 
brach, weil Alle vom „Cleveland“ zugleich darauf 
ſprangen. Die Meiſten flürzten in's Meer. 
Fünf Perſonen gelangten, mie gemeldet, auf den 
„Duffield“. Die von dem Dampfer „Baltimore“ 
ſpäter aufgeleſenen fünf Mann waren zwei Stun⸗ 
den lang im Waſſer. Der Capitain Watſon 
wurde in Niewe Dieb (Holland) von einem Fi⸗ 
ſcherboot gelandet. 

Der Reſt der Leute fehlt noch. Das Wrack 
muß wahrſcheinlich geſprengt werden, da es die 
Schifffahrt hindert. 

Kopenhagen, 29. Juli. Prinz Waldemar 
von Dänemark reift nach Deſſau, um dem Begräbniß 
ſeiner Tante, der Prinzeſſin Friedrich von Anhalt, 
beizuwohnen. 

Brüſſel, 29. Juli. Der berühmte Afrikas 


ı reifende Henry M. Stanley hat eine Audienz 


| 


beim Könige gehabt und in derſelbe um Ente 
bindung von ſeinem Vertrage, der ihn bis zum 
Jahre 1900 an die Dienſte für den Kongoſtaat 
feſſelt, nachgeſucht, da er ſich der politiſchen 
Caitiére in England, wo er bekanntlich in das 
Unterhaus gewählt wurde, ganz zuzuwenden ge⸗ 
denkt. 


Celegram mt. 


Petersburg, 30. Juli. Den hieſigen 
Blättern zufolge weilte Profeſſor Sachar jin geſtern 
in Peterhof und kehrte von dort nach Moskau 
zurück. Auch Profeſſor Leyden begab ſich nach 
Peterhof. b 

Die Kaiſeryacht Poljarnaja Swiesda läuft 
heute von Kronſtadt nach Dänemark aus. 

Warſchau, 30. Juli. Geſtern Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr begab ſich Seine Erlaucht der Herr 
General » Gouverneur Graf P. A. Schuwaſow 
nebſt Gemahlin mittels Extrazuges der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn nach Zyrardow zur Be⸗ 
ſichtigung der Fabriks⸗Etabliſſemenis der Firma 
Hielle & Dittrich. Im Gefolge Seiner Erlaucht 
befanden ſich folgende Perſonen: E:remonienmeifter 
A. J. Petrow, die Gemahlin des Warſchauer 
Gouverneurs E. S. Andrejewa, Vice⸗Gouverneur 
A. N. Lwow, der Beamte für beſondere Aufträge 
M. A. Zerebkow, Stabsofficier M. R. Szawrow 
und der Adjutant Seiner Erlaucht, W. N. Schyſch⸗ 
kin. Die Beſichtigung begann von der Kinder⸗ 
Bewahranſtalt aus, dann folgte das Hospital und 
die Elementarſchule, hierauf wurde den Fabriken 


Die Zahl der Opfer 
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ein Beſuch abgeſtattet. Nach einem bei Herrn 
K. Dittrich eingenommenen Mittagsmahle begaben 
ſich die hohen Gäſte Abends 9 Uhr auf den 
Rückweg. 

Warſcha u, 30. Juli. Heute Nachts 12 
Uhr begiebt ſich Seine Etlaucht der Herr General⸗ 
Gouverneur Grof P. A. Schuwalow über Sos⸗ 
nowice nach Militſch, behufs Theilnahme an den 
Feſtlichkeiten des 150. Jahrestages des weſtpreußi⸗ 
ſchen Ulanenregiments Nr. 1. das den Namen 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander III. führt. 
Seine Erlaucht wird begleitet von: Generallieute⸗ 
nant N. K. Puzyrewski, Oberſtlieutenant beim 
Generalſtabe A. W. Mawrow, Adjutant W. N. 
Schyſchkin, Generalmajor J. A. Fullon, General⸗ 
major H. A. Skalon, und den Officieren N. J. 
Szachawski und P. W. von Krug. Die Rückkehr 
Seinet Erlaucht ſoll Sonnabend erfolgen. 

London, 30. Juli. Der Times wird aus 
Sanfibar gemeldet, 200 engliſche Marineſoldaten 
wären am 21. c. in Gafi angekommen und hätten 
daſſelbe verlaſſen gefunden. Der ganze Mymie⸗ 
Stamm ſolle ſich im Aufſtande befinden; an der 
Küſte herrſchte große Unruhe. Die Feindſelig 
keiten könnten binnen Kurzem beßinnen. Beim 
Angriff auf das befeſtigte Lager im Bereiche von 
Schimba müſſe man auf einen harnäckigen Wi⸗ 
derſtand gefaßt ſein. 

Madrid, 30. Juli. Die „Gaceta de Ma⸗ 
drid“ veröffentlicht ein Deeret, wodurch die Re⸗ 
ſerve des Jahrganges 1891 einberufen wird. 

Eine amtliche Depeſche aus Manilla meldet: 
Die Mauren von Cabagan, Provinz Cagayan, 
hatten einen ſpaniſchen Poſten verrätheriſch über⸗ 
fallen, worauf die Colonne des Generals Rio 


Cabagan am 17. Juli zerſtörte und dabei 16 


Mauren tödtete. Auf ſpaniſcher Seite wurden 1. 


Capitän und 5 Soldaten getödtet, gegen 40 Mann 
verwundet. 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 30. Juli. 1895. 
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Fahr- Plan 
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befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai u. St. 1895. 
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2%: einem Deutschen Fauſe 


En vente 
Vertreter für einen ganz neuen 


Bureau: 
Artikel, 


welcher in Deutſchland überall den 
größten Anklang gefunden hat, ar 
ſucht. Nur eruſtliche Reflektanten 5 lie: 
ben ihre Adriſſe in deutſcher oder fran⸗ 
jöſiſcher Sprache unter T. 72 bei Haa- 
senstein & Vogler, A.-G. in Frank- 
furt a. M. niede zulegen. 


Enge aufändige, . 


erren 


finden Koſt und Logis. 
Wo czanska⸗ Straße Ne. 
Wohnung 21. 


Eine junge braune 
Hündin, 
in krankem und abgemagertem Zuſtande, 
it zugelaufen. Der Eigen thümer kann 
dieſelbe geg n Erſtattung der Inſtriloss⸗ 
und Futter koſten abholen (3—1 
x Pıtrilauer-Straße Nr. 545 (134), 


| Zwei 
Kelluerinnen 


werden per ſofort geſucht. 
Wo, ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Volant, 


ein und zweiſpännig, iſt zu verkaufen. 
Ecke Pöohnocne- u. Joluaſir. Niro. 29. 
Em leichter 


Nollwagen 


auf Federn wird zu kaufen g ſucht. 
Offerten unter „Rollwagen“ bellebe 
man in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


= 


823 (9), 
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Lodzer Tageblatt. 
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Chemiſch⸗ lechniſches Burrau 


F eee 


nach eigenen Patenten für alle Staaten Europas 


. Liesenberg, Iresin-Maun 


Ueber ſiebzig Anlagen in Deutſchland, Rußland, Belgien ic. 
Repr. f. ganz Polen: 


FRIEDRICH DE. Warschau. 


M. CIS zkfe wies, 2, BIalec ki, 
Warſch. Gonvern. | Petrik. Gonvern. 


Stani Jachner, 


ijew. 
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GrabDenkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunftftein, Treppenftufen, Balkon= 
platten, ſowie alle Arten Baus 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Gefimfe, Srieſe ic., ale Arten Mo⸗ 
delle für Kunft- und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen 


das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 
‚. Hartmann &Schimmelpfennig, 


75 L Andreas, Leipzig-Lutriisch, 


2 


Werkzeugmaschinshfabrik, 


d ternationalen Weltausſtellung in Antwerpen 1891 mit 
feel caffe, er f 8 : einer goldenen Medaille, 


ehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Bee und beiten Conditionen. | 
Vertreter für Polen: 


Bdmund Kleindienst, 


FFF 32. — Telephon, 75. 


550000004 PIOROCHIOKKOOOOKN 


„Excelsior“. 


Art und billigſtes Onsglühlict. 
60% Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennern bei 
dreifacher Leuchtkraft. 


Alleinverkanf für Rußland bei 


A 
Privat⸗Heilanſtalt. 

ER Nen Ziegel⸗ u. Ws Hobniaftraße). 

9 —1⁰ un . * 

11—12 Pr. Gensch, innere, 0 Magen ⸗ u. 


11-12 Dr. Bund, 
Tanth. (electriſche en und 


12 ½. 10. — 75 22 57 Oeſchlechtz⸗ u. 


er Dienſt. u. Freitag) 
1— 2 Dr. Goldscdbel innere, fpec. en 
7 M 


XN 


Ha 


Mittwoch und i 
2— 3 Dr. Likiernik,, Augen r- 0 
giſche Krankh. (Mont, Mittw., Don- 
nerſt., Sonnab), 


VRCKKIOOOK KICK. VIII I 
2— 3 Dr. us, innere u. Kinderkrankh. 
4— 5 Dr. Krusche, a i rt 


Honorar jur eine Eee errang 30 Kop. 
DBenfion ſür Aranle und Gebärende. 


Königl. 


| 
18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 | W h 
vis-a-vis der l. des Seren Heinrich 980 U 6 


Reſtaurant 


— — . 5K r 373 


un Schindlauer 


Aussig u Elbe), 


nem, e 5 


nun E. Lubbe 


78 Funk 
„ Geähllüd und Abendbrod, 
in · und . . * Pilſener Bier. 


Schnellste Bedienung. 
sf ost. 


MMaßige am 
Indem ich mich dem Wohin ollen des geehrten 
Publikums empfehle, keep * 


N 


empfiehlt ſich u allen in rm Fach N Mein 


Das Etabli ift ge 5 bi 
Reparaturen, Grapirungen, Vergoldungen und 12 Ur e os 7 IE 
Verſilberungen. 

e RENTEN] | a K 
N . 
0 Große und kleine 79 
i U perkaulen 
8 


Vauplähe 


74 
1 in Ruda-Pabianicka. 3 Werſt von Lodz entfernt, MM 


4 ſchmledeelſerne verglaſte neue Bogen⸗ 
fenfter, eine eichene Wendeltreppe, 


ein eichenes . = Auen 
am Waſſer und Straßen gelegen, für große Fabriks⸗ PA | eiierner Vergitterung, 1 uppen, 
| anlagen beſonders geeignet, og ee zu verkaufen. *. 2 pain Saulsänte, 
ex n beim Stu 
Näheres in der Exped. d Bamabıta Straße Mr. 8. 3 
Re; aWa WERTEN. 


RR TUI NIIT 


zu Falkenburg in Pommern 
verbunden. mit Abtheilung für Chemie, 
Färberei und Appretur, erthellt praeti⸗ 
ſchen und theoretiſchen Unter icht in 
allen Zveigen der Weberel, bejonders 
der Tuch und Buls kinfabritation, ſowie 
in Chemie, Färberei und Appretur. 

Beginn des Winter⸗Semeſlers am 7 
Okiober. 

Proſpecte und nähere Auskunft koflen⸗ 
ftei durch den commiſſariſchen Director 
4-3): Dr. C. Fischer. 


Ajentura 


Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 
pleczen od Ognia (15—7 
przeniesiong 20stala do domu Adwoksta Bi- 


)reneweiga, przy ulicy Zielonej »x. 7 nowy. 


Henryk Silberstein. 


Mehrere Burſchen 


im Alter von 12 bis 15 Jahren 
werden für leichte Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


DSOBA- PRZTEWOITA 


znajaca krawieozyzue, poszukuje 
Miejsca (o zarzadu domu za do- 
brem wynagrodzeniem. — Adres 
Wanda w redakoyi tego pam: 5 


Ein tüchtiger 


Vuchbinder 


welcher an der Schneidemaſchine 
und Prägepreſſe gearbeitet hat, kann 
ſich ſofort melden. 
Zoner, 
Graphiſche Etabliſſements. 
FEE 
Dr. E. Czekanski, 
Petritauer » Straße Nr. 93, 
Haus Ropezyuski, neben * Apotheke des 


Herrn Stopezy 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen-, Hant⸗ und geheimen 


telt 
Sprechſtunden wie früher. 


(10025 


Kirchhof ⸗Chauſſée. 


Wars Laugeit 


Oytiſcher und bine Artikel, 
5 ſämmtliche Maaße und Proben, 

Max Ledermann, Lodz, . Berk einrichtung klectriſcher Glocken 

Zachodnia-⸗Straße 74 uen. m 0 Br. Nu Beta). ee Telephone, 


| 1— 2 Dr. Prz barakl, Sheen, Naſen · 
Hals- u. Ai (außer Sonntag, 
1 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


Für eine * Kuaſtwoll⸗Fabrik 
wird ein tüchtige 


Keip-Reiiter 


geſucht. Dfferten erbeten unter C. G. 
an die Exped. d. Bl. (3—3 


fob l 


erhält derjenige, der einem jungen 
Manne einen Poſten als Comptoi⸗ 
riſt, Verkäufer, Magazinenr, 
Expedient oder dergleichen ver: 
ſchafft. Der ſelbe if (Iſtaelit) mis 
liiairfrel, der ruſſiſchen, polniſchen 
uad deutſchen Sprache mächtig, mit 
der Buchführung vertraut und war 
mehrere Jahre in hieſigen größeren 
Manufactur- und Fabrikatloas-Ge⸗ 
ſchäften thätig. 

Prim a-Referenzen und Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite, 

Gl, Offerten unter P. 24 an die 
Expedition d. Bl. erbeten. (3—1 


— — 


Mauryey Erlich, (10—2 
Schüler von Mathisa in Paris, eirziger quali⸗ 
m 
adiſche Geräthe ve 
pelte Ban | Hände und Rückg! 2 25 
Künftliche Hände und ß. 
Warecka, 10. 
eee von Aerzten ſtehen zur 


J sLINSRIBGO HAJLEDSZY SZUWARS Dos rut MOZNA WSZEDZIE 


8 


Herrn 


SOSO9O99999% 


ee ] «'.... 
Die Beste Seit 


4 
eſtaurant „Jum 
Petrikauer⸗Straße Nra, 601 (248). 


KTäalich: 


ONCE 


90 der Kapelle der 2. Artillerie Brigade unter Leitung des Rapellmeilſters 


Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn- und Felertagen 4 Ubr. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 


indengarten“. 


RI 


| 
N. MICHEL. 


zur Entfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ze., 


Die beste Seit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter fo 


S DRONT＋T, 
Petrikauerſtraße Nro. 60. 


unentbehrlich find. 
30—24) 


Dr. Lit twin, 
S 
für Haut⸗ — Seiten 


Yefrikaner fe At. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 
argolis, 


Dr. med. 
Kinderarzt, innerliche Kranft heiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


ängt bis 10 7 früh und von 2½ 5 
apf Uhr Nachmittags. 8 


Dr. K. Wiäniewski, 


Dzielna⸗ Straße, au RER 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
n von 8—9 früh, 4½—6½ 


Nachmittags. 
Dr. Sewer. Sterling 


(choroby wewngtrzne dziecigce) 
przeniöst sie na 
Piotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Aug 
hat ſich nach en wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Lipſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und 4—8. 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Fate e und e Straße, 


Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


510 ns nach längeren ee Auslande in 
dz n * 

nere und 9 Krankheiten. 

de lenden — —— — 4 — und von 4—6 Uhr 


achmi 
Ede Wulezanska⸗ et dee ji Haus Kirchhof. 
Auhpocken⸗ Impfun 


III 


rät 
gem. Aſſiten doch Br Wicherkiewiez 
Petrikauer-Strasse Mr lb (neu), Haus Rosen. 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 


Pr. med, St. Rontaler, 
Spezialarzt nur 5 Ohren-, Naſen⸗ und 
Halsleiden, 


hat feine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-à-vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 
Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau 
Petritauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucher, 
Poludniowa Nr. 28, Haus Acicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


domu braci „Se: 


& 
2 


32. Verkauf bri 


Loder Tageblatt 


I 
Adolf Fischer’s Garten, 


Petritaue»-Strabe N:o. 120. 


Täglich großes 


Ne n 


bei ſtets krachte rd des Gartens. 
br Abends. 
Entree an Wochentagen I Roh, an Sonn» und Feiertagen 20 Kop. 
Fur gute Speifen und Getränke if beſtens geſorgt. Ausſchank 
der basel, ti Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 


RENDVATOR 


Contert 


Adolf Fischer. 


NEUL 


der chemiſchen Fabrik Jean Belle, Paris. 


Das einzige und beſte Mittel zur Conſervirung von jeder Art Led r. 
enih h lich 3 rn Wagen⸗Verdecke, Sattel, Riemen, Jagd. u. Militair- 
ten, ſowie für Schubwaaten jeder Art. —2 


Der Renopator if im Ye 
eis pro Büchſe 10 

Knaster, re Aleja Jerdzolimska Ne. 82. 
In Lodz: Beim a tar e Bronislaw Krakowski, ®:tellauerfic. Nr. 69. 


Us 


. zu haben,. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz, Lungen: 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Strafe Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


wadeit „ dniem 10 Lipea 5. v. do 
3 — — 
nr. 26, obo eukierni p. Ssmagiera. 


Zahn Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con 
ditorei des Herrn „Schmagier “. 


Dri.taskı, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter ⸗ 

Apotheke des Herrn Lipiüski. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petritauer Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Sen Eiſenbraun, vis-à-vis feiner früheren 

ohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behfteten von 
8—10 Uhr U 2—4 Uhr Nachmittags und 
7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ede der Evang.Str, 
Saurer, 


pract, Zahnarzt, 


odz. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 
R 

Dr. K. Jasinski, 

ord. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausschlieich Frauen 
tiert, empfängt täglich von 4—6 Uhr 

achmi 

. dzka Nr. 8, vish-vis Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 
Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölka), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 

Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magens und Darm 
heiten, 5 90550 Przelazd⸗ Haferdent, 
Straße 1. — enban Czamanski, vin-à - vis 


erhausgarten 
— — 


L. Drecki, 
Bezirks - Fhierarzt von Lodz, 


hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 


verlegt. 


Pezdarobt u Haren Jeo num Zone bn 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
Auf Abzahlung! 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
an Straße MR, 5 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrit, 


Galanteriewaaren⸗ . 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürjten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 
Maler Geſchäft. 

Das Herren-Garderoben⸗Alelier von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nicolui⸗Straße Nro. 41, Haus 

Hirſchberg, vis-à-vis der Poſthalterei verlegt 

worden und empfiehlt ſich fernerhin dem Wohl⸗ 
wollen der geehrten Kunden. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriſtirt ſeit dem Jahre 1864. 2 
Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler ⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Betten⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 

fie 3 Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 

geſte e, Reife + Utenſilien, Wäſche ꝛc. 
Bing und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski,, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Streichfertige Oelfarben 
in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


ec r 
L. Kosel, 
Przejaz d Nr. 8, 
Wie- d- vis dem Meifterhausgarten. 


Üosposeuo | 


Gute und billige Stoffe 


empfiehlt 


8. Weksler, 
Tuch. und Cord⸗ Geſchäft 


Nr. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 


Herren-Gärderoben-Magazin, 
LOD 


Petritauer Straße Nr. 98, 
vis-à-vis der Apotheke Stopezyk. 
WI. Dabrowski, 
GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkie roboty grawerek! e 


ıwykohicza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M. Janicka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Frifientelter 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


Petrikaner⸗Straße Nro. 28, wo die Eon 
ditorei des Herrn Schmäger, empfiehlt der ge 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
ee Arbeiten und übernimmt das 


Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro, 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timoffejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Gehe d d. St. Lazarus⸗Hospitals 
n War ſchan. * 


Ewige Jugend! 


Vegetablliſches 2 ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
fpränglice, 3 wer wieder her und beſchmutzt 

n 


weder 
m Auen 1 8b 50 f. 
Ein Flacon 1040 5 SEN eg der 1 
* Gebrauch genügt 6 Wochen. Nur zu haben bei 
Kutakowski, dale a Petrikauerſtr. Nr. 17. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


ift nach der Petrikanerſtr. 76, neben der Con⸗ 
2 von A. 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in ⸗ a ausländiſche Waren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 
— — — 


Z. Schneider, 
Nilch- und Lomdyrodukfen - Handlung 


Zau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


e SKT 


Reſtaurant in Bedon 


Ten 


x 2 ergebenſt einladen 


und n Begenftänbe, 
aus den Leihanftalten eingelöft und 
bezahlt. Biſoulerie, Silbergegenſtände neu und 
ger und Sepasanıren Here mictih bd, Eie 
gen un en liefere w 

paar Goöldringe von Ns, 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. (26 —7 


mehrfachem Schützenwechſel wird 


eee wozu vollſtändig 25 F 
chaniſche Einrichtung vorhanden. 


Dzlelna⸗ (Bahn) Straße Nr. 34. 


Roszkowski, übertragen worden. 


rr 
Sehneuprensendruch vou Leopold Loner 


N 177. 


Piotrkowska 27. 


Donverftan, den 1. Auquſt 1895, 
Bei günstigem Weiter: 


Lat 


und uu 
2-2)  Podgörski. 


Ton, Se, Bilanter Silber, Brillonten — 


werben von mir 


und beftend‘ 


Juwiler — 
Für 13 breite mechn. Wednüple mit 


e 


ucht, auf Munſch mi 


Auskunft eriheilt R. Wahlmann, Lodz, en 
(42 


Ignatz Vogelsang, 
age ee quer⸗ e a 


übernimmt alle in das Fach gc und — 1 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, 


Maler: Gerchäft, 7 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei Ace Arbeiten. a 


Mäßige 
Przejazd⸗Straße Nie. 20, 15, Trabczynski. ung 


Rudolf Nestvogel, bn 
fabryka szezotek i Band, Es 
rg üliey Piokrkowskie] i Zielone], iti 


poleca Wezelkie swoje Wyroby po umiarko-— 
wanych cenach. 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 


DIE Milch Handlung ll 


Wilhelm -Guhl, 4 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗ Straße, Haus Auerbach, } 


1 


neben der Synagoge As. N. vis dem früheren Local⸗ 


Szymon Urbach, I 


etrikauerſtr. 


Iptiſches und mee Geſchäfl. 


een Glocken 1 
zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie — 
einen Ve 
mit „Sanitas“. 
late 3 2 a! (aut ich, vom von gi — 
Das; unter Nr. 4 


a 8 haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. up 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichseir 
und Schmiere von Jan Seydlitz. dra 


in Warschau. en 
Das Lehrerinnen Bureau  Tüh 
von cho 


W. Rosciszewska, I 
Lodz, Dzielna 11, 


eme: Lehrerinnen, Lehrer, Gonper 0 
neure, ſowie Bonnen eder Nationalität. ii 


tu 


Die Kanzlei 
des vereideten a 
Henryk Elzenberg bal 


befindet ſich an der N Straße, 
Haus Reicher, Nr. 2 


na 
E. Sadokiers ki, 
Leipziger Buchbinderei * 
und Muſter⸗Karten⸗ Jabrik, Dich 
Petrikauerſtr. Nr. € aufg 
übernimmt jede in das Joch biſchlagenh 
Arbeit. lrau 


„Im Fluge durch die Melt“, viell 
Sammlung von Photographien der bewerte zu 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke lun 
In 20 Lieferungen à 30 Kop. : 
Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 


L. cher, Buchhandlung, PD 


ſein 


